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BERLIN . IM AUGUST 1932 2. JAHRGANG 

»Ostpreußen=Sonderheft« 

Dem Sonderheit ,.Osfpreußen" zum Geleit! 

Wenn in Deutschland Reichsregierung und Länderregierungen den Aufbau eines zivilen 
Luftschutzes unter weitgehender Beteiligung der Bevölkerung in Angriff genommen haben. 
so sind sie damit nur dem B eispiel gefolgt, welcht's von fast allen Ländern der Welf. insbesondere 
von den uns benachbarten Staaten. gegeben worden ist. Überall hat sich die Auffassung 
durchgesetzt. daß die Vorbereitung eines wirksamen Luflschutzes zu dl'n wichtigsten Auf= 
gaben der Landesverfeidigung gehört. 

Die Brauchbarkeit der vielgestaltigen und weitverzweigten Organisationsmaßnahmen 
zu überprüfen. war das Ziel der Luftschutzübung. die vom 23. bis 25. Juni d.]. in 
O st preußen stattgefunden haI. 

Dank der verständigen Mitarbeit aller in Frage lwmmenden staatlichen und kom= 
munalen Dienststellen und Einrichtungen. vor allem aber auch dank der opferbereiten 
freiwilligen Beteiligung aller Schichten der B evölkerung sowie von Verbänden. Vereinen 
und privaten Unternehmungen konnten wedvolle Erfahrungen gesammelt werden. 

Ein Sonderheft "Ostpreußen" der Zeitschrift .. Gasschutz und Luftschutz" soll nun 
diese erste größere deutsche Luftschutzübung eingehend schildern und ihren Verlauf kritisch 
beleuchten. 

I ch begrüße diese Absicht a.l;il das wärmste Was die Zedschri/t "Gasschutz und Lu/t= 
schutz" zu der ostpreußischen Ubung zu sagen hat. wird zweifellos auch für diejenigen 
S tellen. die sich amtlich mit dem Luftschutz belassen. Bedeutung und Wichtigkeit haben. 
Vor allem aber wird eine so eingehende Behandlung der ersten praktischen Luftschutz= 
übung geeignet sein, das Verständnis für die Notwendi(Jked des Luftschufzes in 
immer weiteren Kreisen zu wecken. 

Daß daneben durch das Sonderheit "Ostpreußen" in eindruchvoller Weise von 
neuem die Aufmerksamkeit auf diesen abgeschnürten Teil unseres Vaterlandes gelenkt wird, 
ist mir, dem Ostpreußen, eine besondere Freude, 

Bulin, den 1. 8. 1932. 

Freiherr von Gayl, 
Reichsminisfer des lnnern. 



Vorspruch 
des Generalleulnanls Riller von Millelberger, Reichswehrminislerium. 

LuflschufJ der Zivilbevölkerung muß eine Angelegenheit des ganzen Volkes sein; das Volk 
soll wissen und verstehen. daß nur im planmäßigen Zusammenspiele aller sfaat: 
lichen . kommunalen und privaten Kräft e das höchst schwierige Problem des SchufJes 
unserer Bevölkerung gegen Lu/fangriffe einer befriedigenden Lösung zugeführt werden kann. 

Die Tafsache. daß wir wehrlof in der Luft sind, und daß uns auch die von der Erde 
aus wirkenden Luftabwehrwaffen fast gänzlich fehlen. muß den Willen zur Höchstentwick= 
lung aller passiven Abwehrmöglichkeifen und Abwehrmiffel stärken. dies um so mehr . als 
unser Vaterland nach seiner geopolitischen Lage und seiner wirtschaftlichen Struktur mehr 
als jedes andere Land der Welf durch Luftangriffe vernichtend getroffen werden kann . 

In Ostpreußen wurde kürzlich versucht. auf breiter Basis und in voller ÖffentlichJ?eif die 
weitverzweigten. sich eng berührenden militärischen und zivilen Aufgaben des Lu/fschufJes 
der Zivilbevölkerung in Form von Übungen vorzuführen. Eine Fülle wertvoller Erfahrungen 
harrt der Auswertung. Das we,entlichste, jefJt schon klarstehende Ergebnis ist die Sich jedem 
Beobachter der osfpreußischen LuftschufJübung aufdrängende Überzeugung. daß der Luft: 
schutz: Gedanke in weifen Kreise n unserer Bevölkerung eine Heimstatf ge= 
funden hai. 

Auf dem Gebief des zivilen Luftschutzes befinden wir uns gewissermaßen noch auf 
Neuland. Vollwerfiges konnfe daher in Osfpreußen nichf gezeigt werden. 

Der Aufbau eines erfolgversp rechenden zivilen Lu/ffchutzes sfeckf noch in den ersten 
Anfängen. Dies gilt für Ostpreu/Jen. noch mehr für das übrige R eichsgebiet. Sfraffe. 
zIelklare Führung isf erforderl;ch. um die Organisation auf feste Füße zu stellen und um 
lrrweqe und zwecklo~e Vergeudung wertvoller [(räfle zu vermeiden . Die feste Entschlossen: 
heil. das große vaferländische Ziel zu erreichen. muß Ihren Ausdruck finden in der Bereit: 
schafl aller offiziellen und privafen Kreise zu opferwilliger. selbsfloser Arbeit. meist müh: 
samer Klernarbeit. sowie zur bedingungslosen Eingliederung in einen O rganismus, den zu 
.qestallen und lebensfähig zu erhalten, eine besonders Wichtige Reichsaufgabe ist. 

Die O sfpreußen:Übung wird sich als Markstein auf dem weden Wege zur 
Erreichung einer brauchbaren Luffschutzorganisafion auswirken. wenn der 
Wille und Geist. der in Osfpreußen unsere Übung ermöglichf und belebt haf. 
unser ga nzes Vaterland beseelt. 

Bulin. den 1.8. 1932. ~11~~ 
..J'?-~~~....-t.'-~ 

v . Miffelberger . 
Generalleufnanf. 

In hai t d c s So n d e r h cf t c s ,,0 s t p r e u ß c n" : 

Reichsminister des Innern Frhr. von Gayl: Geleitwort. I Generalleutnant von Mittelberger: Vorspruch. I Die zivile 
Luftschutzübung in Ostpreußen vom 23.- 25. Juni J 932 (Kritische A uswertung und Betrachtung ihrer Ergebnisse). I 
Pol.~Hptm. Stenzei: Dcr Nachrichtendicnst bci dcr Luftschutzübun <1 in Ostprcußen. I Brandobering. Rumpf : Die Betä, 
tigung der .,Luftschutzarbeitsgemcinschaft Ostpreußcn" während der ostpreußischen Luftschutzübung. I Dir. Gerhard 
und Ober·ing. Rogosch: Verdunklungsübung in Königsberg. I Dic deutsche Presse zu der os tpreußi schen Luft chutz~ 
übung: I) Dr. Häbich: Vorbereitung der Zusammenarbei t dcr Übungslei tung mit Pre,5sc ~, Bi ld ~ und Filmbericht. 
crstattung. 2) W . Cohrs: Das Ergebnis. I Amtsrat Vörtmann: Technisches über Alarmgeräte. I Dr. Ri.stow: Draht~ 
lose Alarmierung industri ell er Betriebe durch Funkwecker Ari bei der ostpreußischen Luftschutzübung. I Deutscher Luft ~ 
schutzverband. I Erster A. W. A.~Gasschutzlehrgan~ . I Literatur. I Preisausschreiben. I Zuschrift aus dem Leserkreis. 
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Die zivile Luftschutzübung in Ostpreußen 
vom 23_-25_ Juni 1932 

Kritische Betrachtung und Auswertung ihrer Ergebnisse 

In der von den Leitern der Luftschutzübun g 
O stpreußen 1932 (Gen. von Mittelberger und 
Präs. Paetseh) zu ihrem Beginn gegebenen Ein > 
führung und in den Abschlußworten des für den 
zivilen Luftschutz verantwort lich en Reichs> 
minis ters Frhr. von Gay l wurde deutlich und 
mehrfach unters trichen , daß die Übun g ni e h t s 
F e r t i g e s z e i ge n , sondern v i e I m e hr 
a I I e n B e te i I i g t e n - Behörden und Teil ­
nehm ern aus der Bevölkerung erst Ge> 
leg e n h e i t ge b e n so ll t e, unter möglichst 
wirklichkeitsnahen Verhältnissen zu üb e n , die 
kürzlich herausgegebenen Richtlinien und An lei> 
tungen zur Bewährung zu s tell en und E r f a h < 
run gen z usa m m eIn. 

Als weitere Übungsaufgabe ergab sich zwangs> 
läufig, der Gesamtbevölkerung des Obungs; 
gebie tes und der ausgewählten Städ te einen Ein> 
blick in die vorgesehenen beh ördlichen Maß< 
nahmen zu gewähren und damit gleichzeiti g für 
möglichst weitgehende Beteiligung A ll er zu wer; 
ben und zur Mitarbeit anzuregen. Der A blauf 
der Übung selbs t hat erwiesen, daß k e in es> 
falls nur th eo reti sc h e Vorarbeiten 
der verantwortlichen Behörden genügen, um den 
Schutz der Bevölkerun g gegen die G efahr aus der 
Luft sicherzustellen, sondern daß ers t die Be > 
w ä h run g in der Pr a xis und die im m e r 
wi e d e r hol te Ü b u n g eine gewisse Sicher> 
heit bie ten, daß die Vorbereitungen zweckmäßig 
sind und die vorgesehenen Maßnahmen in einem 
hoffentlich nie eintretenden E rn stfall zu dem be< 
absiehtigten Erfolge führen. 

Betrachtet der aufmerksame Beobachter und 
Kritiker den Ablauf und die Ergebnisse der 
Übung von diesem Gesichtspunkte, der allep 
ersten Schulung und Prüfung einerseits und der 
Anregung möglichst weiter Bevölkerungskreise 
zur Mitarbeit andererseits aus, so kann e r nicht 
in Gefahr geraten, organisatorische oder teeh< 
nische Mängel im einzelnen zu kriti sieren, deren 
Abstellung all ein i g e An ge l e ge n h e i t 
der ver a n t w 0 r t I ich e n B e h ö r d e n auf 
Grund der von ihnen gewonnenen Erkenntnisse 
sein muß, sondern ihm wird nur daran gelegen 
sein, solche Fes tstellungen und A nregungen der 
öffentlichen Erörterung zu zuführen, die für die 
Gesamteinrichtung des zivil en Luftschutzes und 
der durch ihn zu versorgenden Bevölke run gs> 
massen, sowie für die Gewinnung möglichs t 
großer Tei le des Volkes und die beteiligten Frei> 
will igen von Bedeutung sein können. 

A uch die staatliche Wohlfahrtsmaßnahme des 
zivi len Luftschutzes kann sich nur zum Nutzen 
auswirken, wenn sie nicht nur als verordnet mehr 
oder wenige r gern von den Betroffenen hingenonv 
men, sondern durch tätige Anteilnahme und Be> 
teiligung mit Blut und Leben erfüllt, ja erst 
leb e n s f ä h i g und l e b e n s w ü r d i g ge< 
macht wird. Jedes Schutzmittel hat für den mit 
ihm Umgehenden erst Wert, wenn er über seinen 
Ge b rau eh, seine Stärken und Schwächen bis 
aufs letzte u nt e r r ich t e t ist. Das öffentliche 
Schutzmittel des zivilen Luftschutzes h e r z u > 

s t e ll e n, in der vo llkomm ens ten Form übe ra ll 
vor z u b e r e i t e n und b e r e i t z u h a i t e n , 
is t dagegen A uf ga b e de s S t a a t e s und 
seiner Beauftragten; über Form und Wege zu be> 
schließen, kommt auch nur ihm zu. 

I. Teil. Flugmelde. und Luftschutzwarndienst. 

Die zuverlässige Funktion des Flugmelde> und 
Luftschutzwarndienstes ist ein e so selbstvers tänd> 
liehe und unerl äßlich e Voraussetzung für das 
rechtzeiti ge Ingangse tzen aller weiteren, erst im 
E rns tfall einsetzenden Luftschutzmaßnahmen, 
daß eine nähere Begründung hierfür ni cht mehr 
gegeben zu werden braucht. Die Vorübungen am 
2]. 6. sowie die Übun gen in Elbing und in Königs> 
berg am 25. 6. e rgaben zeitmäßig berei ts befriedi< 
gen des Durchkommen der Flu gmeldun gen sowie 
das rechtzeitige Jn gangsetzen von Vorwarnung 
und Alarmierung; die 0 r g a n i sa ti 0 n i m 
G roß e n dürfte s ich somit bewährt h aben . Zu 
beachten bl eibt abe r, daß an beiden Tagen der 
heitere, teilweise fast wolkenlose Himmel den 
zum ers tenmal in weitem Raum zur Verwendung 
komm enden Freiwilligen die Aufgabe sehr er> 
leichterte, die Flugzeuge nicht in kriegsmäßiger 
Höhe fl ogen und schließlich ihr A uftreten inne r. 
ha lb eines bestimmten Zeitraumes bekannt und 
aus der Begrenzung der Übun gsabschnitte in ge> 
wisser Hinsicht auch die A nflu grichtun g zu ver; 
muten war. In Allenstein lagen am 23. 6. die Ver. 
h ~i ltni sse schwierige r. Die Witterung war derart 
schl echt , daß sowohl wirklichkeitsmäßiges Ver­
halten der Flugzeuge nicht möglich, als auch die 
Beobachtung durch die Flugmeldepos ten kaum 
durchzuführen war. Die .. angreifenden" Flug; 
zeuge traten daher überraschend in E rscheinung 
und wurden nicht rechtzeitig gemeldet. Die 
G renznähe Allensteins bedin gt aber auch bei bes. 
serem W etter Maßnahmen, die für alle Luftan> 
griffen gegebenenfalls ausgesetzten Obj ekte in 
geringem A bstand von den vo rders ten flug> 
wachen in gleicher Weise Geltung haben. D er> 
artige Objekte müssen einmal von ei nem so dich> 
ten Netz von Flugwachen um geben sein, daß ein 
Luftfeind nur beobachtet und gemeldet heran> 
kommen kann, andererseits muß in ihnen ein 
f lugwachkomm ando und eine Warnzentrale ein­
ge richtet oder sonst der Flu gmelde> und Warn, 
nctzaufbau derart ge troffen sein , daß jede Gefahr> 
meldun g auch tatsächlich sofort an Ort und Stell e 
ausgewertet werden kann ; drittens kann die 
Meldeverbindung naehrAechnisch nicht einfach 
lind zuverlässig genug sein . Bei allen grenznahen 
Objekten (etwa mit A bstand von 40 km von der 
G renze und darunter) werden daher gewisse A us> 
hilfsmaßn ahm en ins Auge gefaß t werden müssen. 
die von der normalen Organisa tion im Innern des 
Reichs abweichen. 

Es kommt hin zu, daß sie besonders häufiger 
Prüfung bedürfen, um ihr A rbeiten auf das 
höchstzu verlässige Maß zu s teigern . Das Edor> 
dernis , G renzve rletzungen durch Flugzeuge bei 
derartigen Übungen unbedin gt zu ve rm eiden, ver< 
mehrt noch die Schwierigkeit ihrer Anlage. 
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D er auch bei der Ostpreußenübun g wieder 
erwiesene relativ hohe Z eitbedarf für den Ab lauf 
der Durchgabe von Vo rwa rnun g und A l a rmi erun ~ 
unters treicht die Bedeutun g einfachs ter und 
schnells te r Ve rbindung im F lu gmeld e ~ sowie 
zwischen Flugmelde ~ und Luftschutzwa rn dienst. 
Jeder durch Verbesse rung des technischen A ppa; 
rates und Vervollkommnun g der A usbildun g ge' 
sparte Bru chteil von Minuten v~ rs tä rk t d~lI 
Schutz von Bevölkerun g und Betrieben vor 111 

jeder Hinsicht gefährlichen Ü~crrasch~ngen . Der 
D urchorganisation des Abl aufs der l~ lu gm e l dun ~ 
gen von' de r Flu gwache bis zu den Warnstell en 
herab kann daher ni cht genügend s ta rkes A ugen, 
merk geschenkt, sie kann ni cht häufig genug e r~ 
probt und geübt werden. Die e r~~:m.l e.rli ch e, .be' 
hördlich auch vo rgesehene, enge raumh ehe N ah e 
von Fluko und Warnzentrale oder ihre technisch 
ein fache und ein wandf reie Ve rbindun g ist auch 
durch die ü bun g wieder unter Beweis geste ll t 
worden. Ebenso dürfte sich als ri chtig erwiesen 
haben, daß O rganisation von Flugmeldedie nst 
und Luftschutzwarndienst bis einschI. der vVarn ~ 
zeiltralen nur in e in e r H and liegen könn en. 
W ird aber eine Behörde mit di eser schweren Ve r~ 
antwo rtung für den letzten Endes anschließend 
un d rechtzeitig in Gang zu se tzenden A pparat 
des gesamten Luftschutzs i ch erheits~ un d Hil fs , 
d iens tes belas te t, so muß sie dadurch in gewisse r 
r Iinsieht entl as tet werden, daß die ör tli ch ve r~ 
antwo rtli chen O rgane des zivilen Luftschu tzes 
dieser Regelun g ni cht nur blin d vertrauen, son; 
dem daß sie sich imm er wieder von de r Zweeb 
mäßigkeit der ge troffenen Vo rbereitungen ve r < 
gc w i ss e rn . Die Bevölkerun g, Bürge rmeister und 
Poli zeive rwalter müssen dcm E rnstfall angepa ßte 
Übungen beg rü ßen und sich für sie tä tig zur Ver~ 
füg ung ste llen. So erscheint es auch wichti g, bei 
weiteren Übun gen die außerordentlich weitve r~ 
zweigte O rganisa tion des Luftschutzwa rndienstes 
in O rten zur D a rstellung zu bringen, die ni e h t 
~itz eines Flu gwachkomm and os sind. Die Z ahl 
der Flu gwachkomm andos wird bekanntli ch , vor 
a ll em in industriereichen oder sonstwie übe r zahl; 
r\.: iche luftschutzwichtige Objekte ve rfügenden 
Gegenden, von de r Zahl de r erfo rderlichen ·Warn ; 
zentralen weit übertroffen. Die Sicherstellung 
des Warndienstes in derartigen Räum en bie tet 
schon aus der No twendigkeit heraus, jeden übe r ~ 
fl üssigen A larm zu ve rm eiden un d doch jeden ge~ 
fahrd rohenden A nflug rechtzeitig zu melden. 
außerordentliche Schwierigkeiten. Z u de r Frage 
des zweckmäßigs ten A nschlusses der vo rh ande' 
nen Obj ekte an die vo rgesehenen vVa rn zent ralen 
und dieser an den Flu gmeldediens t tritt die zu ~ 
treffende E rmittlung der notwendi gen , nicht zu 
großen und nicht zu geringen Z ahl von Warn ' 
zentralen sowie die Durcharbeitung de r zuve r~ 
hissigs ten technischen Verbin dun g; diese ihre r~ 
seits ist wieder mit den ge rade im E rns tfall viel< 
leicht besonders wichti gen wir tschaftli chen No t~ 
wendigkeiten in Einkl ang zu bringen. Die Be, 
wohner volks reicher T ndus triegegenden oder die 
Belegschaften besonders wichti ge r, leb en sno t~ 
we ndiger Betriebe dürften eigentlich ni cht eher 
ruh en, bis ihnen überzeugend nachgewiesen is t , 
daß gegen di e vorgesehene Organisati on des sie 
betreuenden Wa rndienstes A nstände ni cht mehr 
zu erheben sind. A uch in diese r Hinsicht be~ 
deutet die behörd li ch angesetzte Luftschutzübung 
in Ostpreußen nur einen A nfang auf einem wieh~ 
ti gen Wege. Ein Vo rteil h ä u f i ge r Übungen 
dürfte es sein, daß sich mit dem V erschwinden 
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ihrer Besonde rheit gleichzeitig die Schwierig; 
keiten und Menge der notwendi gen Vo ra rbeiten 
von selbst mindern. 

Die A u s r ü s tun g der Diensts tell en des 
rt ugm eld e ~ und Luftschutzwa rndiens tes war ve: ~ 
stä nd li cherweise noch ni cht vo llkommen. DIe 
f lugwachen entbehrten noch so wichtiger Stücke 
'..v ie' Fern gläse r und Sonnenbrillen, die Flugwach ~ 
komm andos und Luftschutzwarn zentralen wa ren 
nur teilweise mit modernem techni schen Gerä t 
ausges tatte t, das zur Beschl eun igung der Mel ~ 
dungsweitergabe d ienen soll. A ngesichts der fr ag , 
los hoh en Kos ten, die eine volls tändi ge Aus~ 
rüs tun g all er Diens tstell en auf G rund ihrer hohen 
Zahl un d des hohen P reises einzelner Ge räte 
ve rursacht dürfte im Hinblick auf un sere wirt~ 
schaftli ehe' Lage wohl auch noch länge re Zeit 
\"ergehen, bis das Endziel erreicht is t. U m so 
wichtiger ist es daher, daß diejeni gen, die sich 
Freiwillig zu r Be tä tigung im Flugm eld e ~ und vVarn ~ 
di ens t gemeldet haben, wie auch all e, die den 
Diens t an der A ll gemeinh eit höhe r s tell en als 
di e So rge für persönliches W ohl ergehen und 
Eigentum , solche Din ge für Übungsz wecke un cnt; 
ge ltli eh zur Ve rfü gun g s tellen, die in großer Z ahl 
Liberall in der Bevölkerung vo rhanden sind . 
[-fi erzu gehören Fahrräder, U hren, Z el tbahn en 
oder wasserdi chte Pl anen, Taschenl ampen, ot ~ 
beleu chtun gsgeräte (S tall a ternen) u. ä. D er Be~ 
hörde ihre b aldi ge Besch affun g aufzuerlegen, be~ 
deutete d ie Fes tl egun g von Mitteln für Z wceke, 
die auch and erweitig er reicht werden könn en un d 
gleich zeiti g die Ab ziehun g der gerin gen ve rfü g ~ 
ba ren Gelder von noch wi chtigeren Geräten. Un~ 
te l" di esen sind alle di e technisch en Einrichtun gen 
zu ve rstehen, die die Meldezeit abzukürzen, Feh~ 
lerquellen bei de r Übertragun g auszusch alten un d 
den Führern den Überblick zu erl eichtern gee i g ~ 
net sind. Die b ei der Übung gezeigten derartigen 
Stü cke (Leuchttafeln , Leuchtsehreiber usw.) genü ~ 
gen a ll ein wohl noch nicht. Sie dürften noch zu 
ve reinfachen und noch mehr auf die in den für 
Flukos und Warn zentralen in Frage komm enden 
Gebäuden vo rliegenden, sehr ve rschiedena rti gen 
Verh ältnisse ab zus timm en sein . E rwünscht ist 
z. B. auch ein Gerät , das dem Flukoführer beson; 
de rs wichti ge Meldungen sofort besonders augen~ 
fälli g macht. Ein e selbsterdachte Kons truktion 
des 'Flukoführers in Elbin g lief auf Ähnliches hin ; 
aus, erfüllte aber noch nicht ihren Z weck. E r; 
wün scht und sicher von den ve rantwortli chen 
Diensts tell en begrüßt wäre, wenn in di esen 
Diens tzweigen Ü tige Führer auf G rund ihrer 
l bun gse rfahrun gen Vo rschl äge machten und in 
der Praxis bewährte neue oder von den amtli chen 
Vo rschriften abweichende Einrichtun gen zur 
Kenntnis brächten. W ir arbeiten auf Neul and 
und s tehen ja ers t im A nfange der A rbeit. 

Dies beweist auch ein kriti scher Blick auf die 
Ge e i g n e t h e i t und den S t a n d cl e r A u s ~ 
bi I dun g des Pe rsonals. So richti g der Gedanke 
is t, in ers ter Linie auf älte re Männer und F rau en 
zurü ckzu greifen, di e in de r Regel für das wirt~ 
schaftliche Leben am ehes ten entbehrli ch sind, so 
sp rechen doch gewichti ge G ründe dafür, diesen 
G rundsa tz ni eht zu übertreiben. Die Führers tell en 
ve rlangen erfahrene Menschen mit vVeitblick. 
Entsehluß~ und Spannkraft, die sich zu helfen 
wissen , wenn ni cht all es einfach und s tö run gslos 
abl äuft. Die Flu gbeobachtun g erfordert vo lle Seh; 
und Hö rkraft , die Meldeaufn ahm e und ~we itep 
gabe ruhi ges und doch lebendi ges Personal. Der 
ältere Landbewohner ist durch jahrzehntelange 



schwe re körpe rliche Beanspruchung meist in der 
Leistung seiner Augen und Ohren gesch wächt, 
dem ä lteren Mann oberhalb ein er gewissen Alters ~ 
gren ze fehlt gerade auf Grund seines Lebensab~ 
laufs in kleineren Orten oft die Elastizität und 
Wendigkeit des Geistes in plötzlichen, s ich 
schne ll ändernden Lagen und bei s ich häufenden 
Ereignissen . Diesen Tatsachen, die bei der Übun g 
hier und da eindeutig sich e rgaben , muß noch 
Rechnung get ragen werden. De r gu te "'Ville allein . 
de r i.iberall in erf reulichs ter "'Veise in Erscheinung 
trat, tut es nicht . .Jeder, der s ich freiwillig meldet. 
pri.ife s ich crst gewissenh aft , ob e r den an ihn 
gestellten Anforderungen auch gewachsen is t. Die 
kLinftigen ört lich en Übun gen werden Gelegenheit 

so leicht Schwierigkeiten beseitigen, die sich auf~ 
zuti.irmen scheinen. Bei den hohen Zahlen von 
erfo rderli chen Personen fi.ir Flugmelde~ und Luft~ 
schutzwarndienst im Gesamtbereich spielt das 
Freilassen der Berufstätigen gerade im Ernstfall 
eine entscheidende Rolle; die bei der Heran ~ 
ziehung Jugendlicher wohl erforderliche häufigere 
Ausbildun g kann bei zweckentsprechender Durch ~ 
organisation und E rzichung unschwer i.iberwuJ1< 
den werden. Sie bedarf frei li ch weitgehender 
freiwilliger Betätigung, man darf nicht ~ IIcs und 
jcdes nur von der Bchörde erwartcn, sondern wer 
sich als Fi.ihrer von Flu gwache, Flugwaehkom~ 
mando oder \ iVarnzentra le verpflichtet, muß es 
auch auf sich nehmen, seine Mitarbeiter ge legenb 

Eine Flugwache während der Luflschutzübung In Ostpreußen. 

geben, das gecignctste Menschcnmaterial zu ver~ 
pflichten. Zu bcaehten hie rbei wäre auch , daß 
bei liin ge rer, z. B. mehrmonati ge r, Tätigkeit des 
Flugmelde~ und Luftschutzwarndi ens tes ge ni.igend 
ausgebildete Ablösungskräfte ve rfi.i gbar si nd . ]11 
diese m Zusammenhang erscheint es i.iberhaupt 
schwer mög lich , Erwachsenen den Aufnahm e~ 
und "'Ve i te~gabedienst in F lukos und "'Varn' 
zentralen zu i.ibertragen; hie rfi.ir di.irften ebenso 
wie fi.ir Botendienst unter de r Voraussetzung voll ~ 
gi.i ltiger Ausbildung älte re Sehi.il e r männlich en 
und weiblichen Geschlechts vielleicht die geeig~ 
nets ten se in , die Lebendigkeit, schnell e /\uf~ 
fa ssungsgabe, Lust und Liebe zur Sache mitbrin ~ 
gen . Ihre h iiufi ge Ab lösung wird keine Schwi c rig ~ 
keiten machen , wenn die Schule oder di e zahl ; 
reich en Ju gendbi.inde hie r helfend einsp rin gen 
und die Ausbildung bzw. Vorbildung in ihr Be ~ 
tiitigungsprogramm mit aufnehmen. Di e Obu ng 
ha t an einzelnen Stellen durchau s bewiesen, in 
welehem Umfane1e un sere bege is terun rlshihi ge 
J uge nd herangez~gen werden kann , \v; nn die 
nötige Anleitung und Übun g erfolgt. Die Er~ 
ziehung zum Dienst fi.ir Volk und Staat kann hier 

lieh an Stelle einesl(ino~ ode r Stammtisch besuches 
zusa mmen zuh olcn und mit ihnen zu üben. Aue h 
dies kann e in Zweig "freiwill i gen 
Ar bei t s cl i e n s t e s" se i n. Eine derartige 
A usübun g freiwillig i.ibernommcner Pflicht hrin'gt 
auch den' psycholo"gisch nicht hoch genug zu w~r~ 
tenclcn Vorteil gegenseitigen gena uen Kennen~ 
Icrnens. Nu r derjenige Fi.ihre r wird in der Stunde 
der Gefahr das Höchste leisten und jeder For~ 
clcrung gerecht werden können. der u. a. sein e 
J\1ann~cl~aft, ihre Stii rken und Schwiichen genau 
kennt und weiß, daß er sich auf sie veriassen 
kann . Andererseits bef~ihigt die Mannschaft erst 
di e Kenntni s ihres führers" lind das Vertrauen zu 
ihm zu selbstlose r Hingabe. Das !1egenseitige 
Sichkennen und vVissen von den A uf1!aben aller 
Funktionäre wird zur Vermeidun g persönlicher 
und sachli cher R eibungen, zur Hebung des Tnter~ 
es~es und de r Freude an de r Mitarbeit heitragen. 
bei all en Beteiligten den Überbli ck über den 
Dienst von der u;1teren zu r oh eren Stelle und um ; 
ge kch rt .i ederzei t zu einern plastischen Bilde 
runden. 
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Hau sbewohn er im Schutz raum , links d~ r Lull schutzwart. 

Hüufige , sozusagen "ino ffi zielle" Übun gen klein ' 
s ten A usmaßes ode r in engem Kreise we rden 
auch dazu führen, den zurze it noch ni cht vo ll be' 
fr iedigenden A u s b i I dun g s s t a n d zu ve r, 
vo llko mmn en. Peinliche Vo rbe reitung d es Übun gs ' 
ge rä tes, Übe rp rü fun g alle r Ger~i tsch a ften au f voll , 
zähli ge un d t adels fr eie Beschaffenh eit, genaues tcs 
fnn eha lten d er gegebenen A nweisungen , schä rfs te 
Konzentra tion au f den Übungszweck e rgeben 
sich um so ehe r, je h ii u f i ge r . k ü r ze r un d 
s ac h I i c h e I' solehe Übun gen abgehalten we r, 
den. Schn ell s te und zuve rl äss i!:!s te Funktion ei es 
Gesa mtappa ra tes is t wie bei ein er Maschin e nu r 
zu e rwa rten, wenn jede r Te il in se in e T iiti gkeit 
eingewiesen is t . I' e i b u n !:! s l os a rbeite t und 
den v 0 I' g e s e hr i e b e n e n Di ens t ve rri chte t . 
.rede E i ge n m ;i e h ti g k e i t s tö rt ebenso wie 
Ve r l a n g sa m u n g infolge des vVunsehes nach 
größ tm ögliche r Genaui gkeit . nde re rse its mu ß 
jede r an se in em Pl a t z bei unvorhe r!1esehenen EI" 
eignissen auch se lbs tändig handeln 'kö nnen (z. B. 
bei ges törten Leitungen), c l' mu ß s ich fe rne r au f 
se ine Mita rbeite r ve rl assen und ihn en ni cht jede r, 
ze it un aufgeforde rt he lfen woll en. was nur zu 
s tö ren gee ignet is t (übe rflü ssige Meldun ge n, A n, 
fr agen, A nkündi gun gen zwecks e rhöhte r Auf, 
merksamkeit). H äufi !:!e kl eine Obun !:!en brin !:!en 
weite rhin d ie no t wendigen E rfahrun g'e n im teeh , 
nischen Bau de r Leitungen, in de r Bedi enun !:! des 
Fe rns prechge rä tes, in d er nl age von H o rch , 
gruben , in de r A usbil d un g im Seh, und H orch, 
diens t , in de r A rbeitsverteilung b ei der ~ \ e ld\ln !:!s , 
ers ta ttung und de r Auswertu~g de r ein gelau fe l"le ll 
Flugmeldungen. in de r zweekm iißigsten Ge rä te' 
henu tzu ng. A ll d ies war noch nicht vo llkomm en. 
konnte es auch ni cht sein . Die e rs tm ali !:!e Ve ran' 
iS taltu ng e rgab bei F ragen und bei de~ flinw eis 
auf Miin gel auch die iedem alten Sold a ten be, 
kannte A ntwo rt : "Tm E rn s tfall e würd e ich . . . !" 
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Jede Übun g is t E rns tfall , sonst ve rfehlt s ie ihren 
Z weck ; j ede r muß sein Bes tes geben , sonst is t 
c l' un gee igne t und da rf s ich ni cht wund ern , wenn 
vo n sein e r weite ren H eran ziehun g Ab s tand ge, 
nomm en wird . E in e Ü bung is t dahe r auch kein 
Volksfes t , sie is t ein e nü chte rn e, sehr e rnsthafte 
P rü fung; se lbs t die bei de ra rti gen ü bun gen in 
dcn zwan gsläufi gcn Mcldepausen vielleicht ge, 
le!:!en t li ch eintre tende Lan!1ewcil e d a rf nicht dazu 
ve rführen, den .. bungsz \~eek zu ve rgessen. Je 
enge r freilich auße rh alb der ü bun g K amerad, 
scha ft und Ve rbun denheit unte r den Teilnehm ern 
gepfl eg t wird . um so mehr wird dem Dienst al s 
so lchem genützt werden, um so se lbstve rs tänd; 
li che r und gewohnte r wird de r gelegentliche ge' 
meinsame Di ens t e rschein en . 

Von besondere r Bedeutun g für di e Gesamtein , 
ri chtung des Flu gmclde, und Luftschutzwarn , 
di ens tes, d ie O rga ni sa tion . A uss ta ttun g und A us, 
bildun !:! is t di e Ta tsache, daß es jederzeit und in 
kü rzes'te r F ri s t mögli ch sein muß. sie in Be tri eb 
zu set zen . Von Personal un d ~ a te ri a l wird d a' 
he r eine besonde rs hohe Be l' e i t s c h a f t ve r, 
langt. .lede r F reiwilli ge, de r s ich ve rpfli chtet , 
mu ß sich dessen bewußt sein , c l' muß sich bedin , 
!:! un gs los zur V erfügun g s tellen und allzeit in de r 
Lu \..!e sein . seinen Diens t anzutre ten . Di e 3000 
H elfer bei de r O s tpreußenübun !:! weisen hie rin 
den vVeg. vVede r im Fall von l' bun gen noch ga r 
im E rns tfall könn en sons t di e zu s tell enden A n­
fo rde run gen e r fü llt we rden . Es dürfte, um das 
Z iel zu 'e rreiehen, d aher auch an !:!ebracht sein. 
klein e re. hii ufi !:!e r ab zuh altende Übun!!en 0 h n e 
lange Vo rbereitun gszeit anzuse tzen. ~m elie Be, 
reitscha ft - !:!ewisse rm aßen wie b ei mili tiiri schen 
ode r po li ze ili chen A la rmmaßn ahm en - zu übe r, 
prü fen. vVie bereits betont. sind hierbei pe rsonell 
ein e auf hohe r Stufe s tehend e A usbildun g, !:!e , 
nü gende Z ahl von Abl ösungskrä ft en , ein gehendes 



Sichkcnncn der gemeinsam Tä tigcn und zwecb 
cntsprcchcnde Organisa tion bi s ins klein ste un~ 
entbchrliche V orausse tzun gen. Materiell sind hierzu 
dauernde V erwendun gsberei tscha ft , Voll zäh ligkci t 
und bcqu cm und schnell e rreichb are Lagerung 
alle r Ge rä te zu rechnen. Die behö rdli chen An~ 
ordnun gcn für schnell s te und z u vc rl ~i ss i ge In gan g~ 
sctzung dcs Alarms odcr dcr Bcsc tzung all c r 
Dicns ts tcll en mü ssen durch sclbs ttä ti l!c "1ithilfc 
dcr fr ciwillil!en Helfer c rl!änzt wcrde~. Der Be~ 
tri eb muß <schlimmstenhi lI s auch schon funb 
ti onicren, wenn nur ein T eil der Mitwirkend en 
zur Stelle is t. Zum V eral cich kann di e Be reib 
schaft der freiwi lligen Feuerwehren oder der 
unteren Organisa tionen der techni sch en Nothilf~ 
heran gezogen werden. W eiß e rs t jede r Vep 
pflichtete, wo sein Dienstpl a tz ist , wo sich sein 
Ge rät befind et und weleh e T~iti gk eit e r zu e r~ 
füllen ha t, is t somit jedes klein s te R~id chen in 
der großen M.aschine jederzeit vo ll betri ebsfähi g, 
so kann auch erwartet werden, daß Flu gm eld e ~ 
und Luftschutzwa rndiens t im Beda rfs fall e in 
wenigen Stun de n ihre A ufgaben vo ll und zuve r ~ 
läss ig e rfüllen. 

Ein Rückblick auf di ese n T eil der Ostpreu ßen ~ 
übung ergibt, daß nicht nur di e Behö rde auf 
G rund der gesammelten vielfälti gen E rfahrun ~ 
gen noch ein reiches Maß von A rbeit auf 
diesem Gebi et vo rfindet, sondern daß auch für 
di e freiwilli gen Helfer noch viel zu tun is t. 
Der e rs te Schritt is t ge tan, grundsä tzlich haben 
sich di e entworfenen beh ö rdlichen An ordnun gen 
bewährt, manch e Zweifel sind gekl ärt und di e 
noch offen gelasse nen Lü cken könn en ausgefüllt 
werd en. Von der ideell en Bereitschaft der Be~ 
völkerung zur se lbs tl oscn Mita rbeit wird es dH ~ 
neben sehr wesentli ch abh ängen, ob der ers trebte 
Erfolg aller V orarbeiten in absehba rer Z eit in 
greifbare N äh e rücken kann . Daß schon di e e rste 

weiträumi ge Übun g unter den Ern s tfallbcdingun~ 
ge n angenähe rten Verh ältnissen im wesentlichen 
al s ge lun gen zu bezeichn en ist, is t zu e rhebli chen 
Teilen dem Interesse und der U neigennützigkeit 
eie r f reiwilligen H elfer zu danken. Die ve rgan ~ 
gene C bun g mußte noch sta rk auf p ropagan ~ 
di s ti sche 'W irkung abges tellt sein. In Z ukun ft 
wird um so eh er auf di ese Notwendigkeit ve r~ 
zichte t werden könn en, als di e A ufklärun gsarbeit 
von Presse, Verbünden und Ein zelinteressenten 
hoffentli ch in zwischen für d ie nöti ge Vertiefun g 
und Verbreitun g des Luftschutzgedankens ge~ 
so rgt ha t. Die sachli che A rbeit kann somit 
all ein in den V ordergrund ges tellt werden. Zu ~ 
schau e r aus weitab gelegenen Gegenden werden 
allm iihli ch nur n och in ge ringer Zahl gebeten we r~ 
den ; die mit ihnen zwangsläufi g verbundene Un~ 
ruh e, Gefährdung der Übe rsicht und gelegentl ich 
un gewollte Störung des Abl aufs werdcn hinfälli g; 
aus dcr A ußcrgcwöhnlichkcit muß dic Alltägli ch ~ 
kcit we rdcn. Dic A usbildungsnotwendi gkeit des 
Pcrsonals und dc r Zwang für dic Leitcndcn . sich 
auch von de r reibungslosen A rbcit dcr klcins ten 
Teile überall zu überzeugcn, we rden wohl auch 
dazu führen, zu nüchs t nur in Ein zelfäll en übun ~ 
gen im Flugmcld cdicnst mit solchen im Si cher~ 
h e its ~ und Hilfsdienst zu koppeln . Dies dürfte 
e rs t dann wieder notwendi g sein , wenn beide 
großen Gebi e te des Luftschutzes überall res tl os 
durchgea rbeitet und in ihrer Funktion sichep 
ges tellt sin d . U nabh ängig hie rvon b cda rf aber 
na türli ch jede ü bun g im S i cherh eits~ und Hilfs ~ 
di ens t, um wirklichkeitsgetreu zu sein , ebenso 
cincr rahm enm äßigen D arstellung dcs Flugmel de~ 
und Warndiens tes wi e jede Flu gmeldeübung arö ~ 
(k ren Ausmaßes des Einsa tzes von Fliege rn . Ohn e 
di ese Vo rausse tzu ngen wä ren b cide A rten von 
Ohunge n ein To rso, und ihr E rgebni s k önnte zu 
falschen Schlußfolgerun gen ve rleiten . 

Polizeibere il.cha lt ei nes Lultschulzreviors wird e in.gese lzt. 
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II. Teil. Sicherheits< und Hilfsdienst. 
m festz uste ll en, ob d ie fü r die 0 r ga n i ~ 

s at i on des S i c h e rh e it s < un d H il fs ~ 
die n s te s gegebenen Richtlinien in ihren 
G rundzügen richtig sind, waren für die Übung 
d rei O rte mit ve rschiedener Polize io rganisa tion, 
die die G rundlage fü r die Einteilun g im Luf t< 
schutzo rt bildet , gewählt wo rden: A ll e n s t e i n 
hat eine kommunale Poli zei, de ren Chef ein 
Stadtrat ist . In E I bin g bes teht eine kleine 
s taatliche Poli ze i ohne Po lize iinspektion; hier un ; 
te rs tehen die Reviere unmittelba r dem Komm ando 
der Schutzpoli zei. In de r G roßstadt K ö n i g s ' 
b erg is t die s taa tliche Poli zci in zwei Polizei< 
inspektionen gegliedert. 

Für d ie Übun gen des Sicherheits< un d Hil fs< 
diens tes waren von den zus tändigen Regierungs< 
präsidenten ufgaben in Fo rm eine r Lage ges tell t 
wo rden, dic dann zeitgerecht nach dem E rschei. 
nen de r vom Flu gmeldedienst gcmeldeten Flug; 
zeuge durch Einl agen ergä nzt wurden, in denen 
yerschiedene Schäden durch Bombenabwürfe an ~ 
genommen warcn. Lage und Einl agen waren den 
hJ hrern des Sicherheits< und Hilfsdienstes unbe, 
kannt , so daß sie von Fall zu Fall ihre Entschlüsse 
fasse n und dementsprechend handcln mu ßten. D a' 
du rch wurdc erreicht, daß die . bung der Wirb 
lichkeit nahe kam und reiche Erfahrungen ge; 
samm elt wurden. Hierbei se i gleich festges tell t , 
daß die für A llenstein gegebenc Lage zu ' schwe r 
war ; sie wa r dem A usbil dun gss tand des Sicher< 
h~ its< .un d Hilfsdienstes nich t angepaß t. Die zi, 
vde Übungsleitun g hat tro tzdem ni cht einge< 
griffen, weil auch bei dieser an und für sich un; 
zw~ckmäßigen Lage der ü bungszweck, wenn auch 
auf ande re Weise, erreicht we rden konnte und 
wohl auch erreicht ist. G erade di ese schwere, j e~ 
doch .durchau.s mögli che Lage hat a ll cn Beteiligten 
d~uth ch gezclgt, daß sie ihre A ufgabe nur lösen 
konnen, wenn sie sich viel intensive r mit all en 
Fragen des zivil en Luftschutzes befassen und 
häufige Übun gen, zunächs t in klein em Rahm en, 
abh alten. Geschieht das, dann ist der Zweck e r~ 
reicht. 

Es kann nicht Aufgabe ein es Aufsa tzes in di e ~ 
ser Zeitschrift sein , ledigli ch den Übungsverl auf 
zu schildern. ur dic kr i ti s c h e B e t r ac h < 
t un g hat vVert, aber auch nur dann , wenn bei 
Kritisie run g eines Fehlers auch dcr W eg ange; 
geben wird, wie es hätte ri chtig gemacht werden 
müssen. Bei dem Neul and , auf dem wir uns alle 
in de r Frage des zivilen Luftschutzes noch b e< 
finden, wird das viell eicht ni cht imm er eindeuti g 
mögli ch sein . V iele Probl eme sind auch durch 
dicse ü bun g noch nicht res tl os gekl ärt worden. 
Um so mehr wäre es im Tnteresse de r Sache Zl1 

begrü ßcn, wenn möglichst viele zu dcn kriti schen 
Be trachtungerr ihrerseits kriti sch Stellun g nehm en 
wollten. 

Die Übun g hat erbracht, daß sich die 0 r g a n i ~ 
sa ti o n d es S i c h e rh e it s< und Hilf s ; 
d i e n s t e s, wie sie in Abschnitt TI[ der "Vor< 
läufigen O rtsanweisung" niedergcleg t ist , bcwährt 
ha t. Es hat sich bewährt, daß der S i che rheits~ 
und Hilfsdiens t in die im ganzen Staa tsgebict 
s traff gegliederte Polizei eingeo rdn et worden ist . 
In d ieser fes tge fü gten O rganisa tion mit ihren 
kla ren Befehls< un d U nters tellun gsve rhältnissen 
hat e r seincn Rückhalt und seine Stütze. 

Das Maß und die G liederung der E in s a t z < 
kr ü f t e de r Luftschutzrevie re und der B e r e i b 
sc h a f t s kr ä f t e im Luftschutzabschnitt is t a ls 
ri chti g anzunehm en. Tn A ll e n s t e in , das in 
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norm alen Zeiten nur eine Polize iwache hat , wa r 
diese zum Luftschutzrevier eq~än z t und weiterhin 
noch ein zweites Luftschutzrevier ein ge richtet 
wo rden. T rennun gslinie zwischen bei den war die 
in wes t<os twä rtige r Richtun g die Stad t durch< 
schn eidende Bahnlinie. Die Bildung eines 2. Luft< 
schutzreviercs in A ll e n s t e i n wa r wegen de r 
räumli chen A usdehnung der Stadt richtig. ur 
dadurch wurdc eine schnellc Bekämpfung der 
e n t s t e h e nd e n Schäden mit den so zwecb 
mäßig dezcntralisierten Einsa tzkrä ften möglich . 

ur dadurch wurde die örtli che Luftschutzleitung 
in .di e Lage gesetzt, Ge fahren, die der A ll gemein; 
helt d rohen, rechtze itig zu erkenn en und mit ihren 
Be reitscha ftskräft en zu bekämpfen. Man muß 
s ich imme r vor A ugen halten, daß die Luftschutz ~ 
revie re außer ihrer Aufgabe, Ge fahren in ihre r 
Ents tehung zu bekämp fe n, auch d ie ebenso wich ~ 
ti ge A ufga be haben, Gefahren an die ö rtli che 
Leitung weiterzum eiden, die sie mit ihren Ein< 
sa tzkr~iften nicht meis tern können, und die sich 
zu Gefahren für die A ll gemeinh eit auszuwachsen 
drohen. D as ve rl angt fr eilich von den Fach ~ 
führern de r Luftschutzreviere ein hohes Maß VO ll 

U rteil sfähigkeit. Aber nur so wird ve rmieden 
werden können, daß die Bereitschaftskrä ft e. die 
ja doch auf G rund ihrer Stärke, Zusamm en< 
se tzung un d G liede rung als wichti gste Reserve 
de r ö rtli chen Leitung bzw. des Luftschutzab~ 
schnittes auch de r erns tes ten Gefahr für die All ~ 
gem ein~ e it begegnen können müssen, vorzeiti g 
ode r falsch eingese tzt ode r ga r ze rsplitter t 
we rden. 

In K ö n i g s b e r g war als G renze der hier 
gebildeten Luftschutzabschnitte No rd und Süd 
t:i cht die no rm ale G renze d.er zwei Poli zeiinspeb 
h onen, sondern der Pregelfluß, de r di e Stadt in 
zwei ve rschieden große H älften teilt, fes tgese tzt 
worden. Diese für jeden augenfällige natlirliche 
G ~.enze zu nehm en, is t ri chtig. Na türlich muß der 
j1 f? ßere A bschnitt dann auch mit entsprechend 
s t.a rkeren Bereitschaftskräften bedacht we rden. 
Emes scheint darüber hin aus nötig: beim A ufruf 
~es Lu ftschutzes müssen die nördli ch des Pregel 
hegenden Poli ze ireviere der südlichen Polize i; 
in~p~ ktion dauernd auch für den sons ti gen Poli ~ 
zeldlens t und ve rwaltungsmäßig unter den Befehl 
der nördlichen Inspektion treten. J ede andere 
Regelun g, e twa die ve rwaltun gsmäßi ge U nter< 
s tellung unte r die südli che Polizeiinspektion be i ~ 
behalten zu woll en, würde unkl a re Befehlsve rhält< 
nisse und somit Mißve rständnisse mit all ihren 
unheil vo llen Folgen entstehen lassen. U nklare 
Befehlsve rhältnisse da rf es im Luftschutz nicht 
geben. Die Organisation des zivilen Luftschutzes 
kann nur einwandfrei arbeiten, wenn all es so ein< 
fac h wie mögli ch is t. 

Die B e r e i t s c h a f t s k r ä f t ed e r L u f t < 
s e h u t z a b s c h n i t t e N 0 r dun d S üd in 
Königsbe rg wa ren so reichlich bemessen, daß auf 
di e Bereitscha ft skräfte der ö rtlichen Luftschutz< 
leitung bis zum Übun gsschluß nicht zurück< 
geg riffen zu werden brauchte. D araus den Schluß 
ziehen zu wollen, daß zu viel Kräfte bereitges tellt 
wa ren, wäre ein ve rhängnisvoller Fehlschluß. Man 
darf nie ve rgessen, daß die Haupta rbeit zur Bc; 
seitigung der eingetre tenen Schäden ers t n a ch 
dem Luftangriff beginnt. W ä h r e n d des Luft< 
angriffs we rden doch nur die Gefahrens tell en be< 
kämpft, die sich sonst zu einer Gefahr für die 
A ll gemeinh eit auswachsen würden. Tn Königsberg 
wa r aber eine solehe Vielzahl an Ge fah rensteIl en 
angenommen worden, daß nach Beendi gun g des 



Luftangriffs der letzte Mann hätte einge etzt wer~ 
den müssen . Die Bereitschaftskräfte auch der ö r t~ 
lichen Leitung hätten nicht gereicht. Es wäre der 
Einsatz wesent licher Teil e de r Auffü llun gskräfte 
nötig gewesen. Es ist ein achteil, wenn nur 
soviel Bereitschaftskräfte vo rhanden sind. daß 
s ie bis auf geringe Teile, die der Fü hre r der ört~ 
lichen Leitung sich immcr zurückhalten wird, 
schon w ä h ren d dcs Luftangriffs verausgabt 
werden müssen. Wie stark die Einsatz~, Bereit~ 
~ehafts~ und Auffü llungsk räfte sein müssen, wird 
nur ört lich auf Grund von Übungen festzustellen 
sc in . 

durch die Feuerwache mindestens ein weiterer 
Zeitverlus t entstanden. 

Auch die für die Führung im Luftschutzort ge ' 
gebenen Richtlinien haben sich bewährt. Di.; 
klare Abgrenzung der Zuständig : 
keiten der verschicdenen Fachteil e 
des Sieherheits~ und Hilfsdienstes hat jedem Teil 
unter Führung der Polizei volle selbständige Ent~ 
faltung seiner Kraft im Rahmen seiner Aufgaben 
gegeben . Im wesentlichen hat sich der Polizei~ 
verwalter zurückgehalten, um nur bei wichtigen 
Entscheidungen einzugreifen. Natürlich muß es 
dem Polizeiverwalter überlassen bleiben. die Füh, 

Behelfsmäßige Fensterdichtung eines Sch utzraumes in einem Privathause. 
Der Luftscbutzwart ersetzt beschädigte F cns tcrdichtung'e n . 

Mit der ri chtigen Zusammensetzung und Gl i e~ 
derung der Kräfte ist es abe r nicht ge tan. Alle 
Kräfte müssen auc h eindeutig in 
ihren einze ln en Tei l en bezeichnct 
werden , a lso z. B. FW.~Zug 1 oder San .~Trupp 1. 
Der Fachführcr muß dann auch wissen, daß der 
Feue rwehrzu g 1 eine Motorspritze hat und der 
Sanihits trupp 3 einen Lieferwagen als Behelfs, 
krankenwagen mit Platz für 2 liegende Kranke . 
Er muß dann entsp rechend der Zusammensetzung 
die einzelnen Teil e seiner Kräfte richtig einsetzen 
und das auch befehlen. Es darf nicht vo rkom ~ 
men, daß z. B. ein Feuerwchrführer ni cht weiß. 
ob sein e Motorspritzc oder die pferdebespannte 
Sp ritze bereits ein gesetz t ist. In ei nem Falle hat 
ein Feuerwehrführer die, wie e r glaubt, e ing0~ 
se tz te Motorspritze. die e r für ein e Brands teIle 
mit Wassermangel dringend brauchte, durch eine 
pferdcbespannte Spritze abl ösen wollen. Er hat 
kostbare Minuten (17 Minuten !) geb rau cht, ehe 
e r sich zu diesem Entschluß durchrang. Wahr~ 
scheinlich wäre auch der Befehl, daß die pferde~ 
bespannte Sp rit ze die Motorspritze ab lösen soll , 
nicht verstanden worden und so eine unheil vo lle 
Verwirrung oder abe r bei rechtzeitiger Rückfrage 

rung straff in die H and zu nehmen . wenn die 
Meldungen sich häufen, und er sicht, daß seine 
Fachberater ihrer neuen Aufgabe noch nicht ge~ 
wachsen sind. Ein solches Eingreifen des Polizei ~ 
verwalters ist abe r nicht unbedenklich. Einer 
allein kann nicht all e verschicdcnen Fachaufgaben 
lösen. Er bedarf dazu immer des Rates des Fach ~ 
mannes. Wenn er aber in jedem Fall erst diesen 
Rat hört und dann sclbs t entscheidet, dann enb 
steht ein starker Zeitverlust, d ie Unglüeksmel ~ 
dungen häufen sich, und er trifft schließlich, um 
den Zcitverlust abzukürzen, selbst fa chi ich e 
Entscheidungen auf anderen Gebieten. Hierdurch 
wird aber der Fachberater völlig ausgeschaltet, er 
muß die Übersicht verlieren, und Fehl entscheidun< 
gen sind die Folge. Das muß durch weitere in ~ 
tensive Ausbildun g der Fachberater bei künftigen 
Übungen vermieden werden. Gerade bei der 
rü hrung im zivilen Luftschutz wird eine s tarke 
Persön lichkeit immer großen Einfluß erlangen. 
und all e werden ihren Rat gern hören und an ~ 
nehmen . Sie hüte sich abe r davor, in alles hinein. 
zureden und so die Selbs tändigkeit de r anderen 
Fachberate r allzusehr zu beschneiden. Man mu ß 
sich darüber klar sein, daß jeder Fachführer nicht 
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nur über ausgezeichnete Fachkenntnisse ve rfügen 
muß, e r muß auch Ve rantwortungsgefühl und 
Entsehlußkra ft haben. Fehl en ihm diese E igen ~ 
scha ften, dann ist er zum Fachberater, der auf 
Grund de r ihm verliehenen Selbs tändigkeit ja 
auch F ü h r c r auf seinem Fachgebie t is t, nich t 
geeignet. 

Versagt ha t noch vie lfach die F ü h run g in 
den Luftschutzrevieren. Von dem Re~ 
vie rvo rstehe r eines Luftschutzreviers muß in 
hohem Maße takti scher Blick, U rteils fähi gkeit 
und Entschlußkraft ve rl angt werden. Er muß die 
V ielzahl der einl aufenden Meldungen kriti sch be~ 
urteilen und erkennen, wo die dringlichste Hilfe 
ge leis tet werden muß. Die A usbildun g der Re~ 
viervors teher, auch der Bereitschaftsführer, nicht 
nur bei den staa tli chen, sondern auch bei den 
kommunalen Polizeiverwaltungen und ihre Ein~ 
weisungen in die neuen A ufgaben des Luftschutzes 
ist eine dringende und wichtige A ufgabe. 

Das Neue und die Schwierigkeit bei Luftan ~ 
griffen li egen da rin, daß hier die ve rschiedensten 
Katas trophen zeitlich zusammenfallen. D er Rec. 
viervo rs teher muß also in systematischer Ausbil< 
dung daran gewöhnt werden, auch in solchen 
Lagen nicht den Kopf zu ve rlieren. E r muß weiter 
le rnen, di e ihm zugewiesenen neuen Kräfte, Feuer~ 
wehr und Aufräumungs trupp und Sanitä tstrupp , 
ihrem Wesen entsprechend richti g einzuse tzen. 
Diese A usbildun g is t fraglos ni cht leicht. Sie ver ~ 
langt viel Hin gabe des A usbild ers und viel Eifer 
des Auszubildend en. Aber sie muß gelös t werden , 
wen n das Luftschutzrevier nicht versagen soll. 

A ls F ü h r e rd e s Sa n i t ä t s t r u p psi m 
Lu t t s c hut z r e v i e r is t gemäß Abschnitt III 
de r "Vorläufigen Ortsanweisung" ein A rzt vor< 
gesehen. Leider wird sich diese Forderung nicht 
überall ve rwirklichen lassen. Zumindest aber 
muß die Führung des Sanitä ts trupps ein em au s ~ 
gebildeten Heilgehilfen anve rtraut werden . Das 
wird in klein eren Orten, wo in vielen Fällen 
ohnehin schon A rztemangel herrscht, die Regel 
werden. 

Die d urch die Potsdamer Luftschutzübung am 
18. 3. 1932 als zweckm äßig bes tä tigte Regelupg, 
n i e Fac hb e r a t e r mit ihr e n Hilfs ~ 
kräften inn er h a lb d e r Leitung in 
ve rschiedenen ge tr e nnt e n Räum e n 
u n te r z u b r i n ge n ', ha t sich in dieser Fo rm 
nie h t bewä hrt. Es scheint prakti sch, den Poli ~ 
zeitührer mit se inen Fachberate rn und ein em 
Hi lfsoffi zier in einem zentral liegenden Raum um 
einen Stadtpl an in großem Maßs tabe zu gruppi e< 
~en, die Hilfskräfte der Fachbera ter dagegen mi t 
Ihrem BetehIsapparat in ge trennten Räum en u n~ 
tcrzubringen. Gehen je tzt Meldungen ein, so 
m~t.rk i er t der Hilfsoffizier den gemelde ten Schaden 
s.ofo rt auf . dem . Stadtpl an, und der zuständi ge 
I:aehbearbelter faß t und beg ründet laut seinen 
Entschlu ß. Er hat jetzt die Möglichkeit , gege' 
benenfalls bei el en anderen Fachberatern unmittel< 
b~r die ~on s t. noch nö ti ge U nterstützun g zu e r ~ 
b Itten. ]: r gIbt dann seinem Hilfsarbeite r im 
Nachbar raum kurz seinen Entsehluß bekannt · 
diese r setzt den Entschluß in den Befehl um und 
gibt ihn weiter. Darum braucht sich der Fach ~ 
be rater ni cht mehr zu kümmern. Er wird wieder 
frei für neue A ufgaben. Der Vorteil ei nes solchen 
Verfahrens lieg t darin , daß s tändig a lle Fach ~ 
führer im Bilde über die G röße der Ge fahr sinn 
daß sie sich durch persönliche A ussprache sehneIi 
gegenseitig helfen könn en, und daß der Polizei ~ 
führer jederzeit die Möglichkeit ha t , bei ihm un< 
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zweckm äßig erscheinenden Entschlüssen recht~ 
zeitig einzugreifen. Wird der Polizeiführer von 
den ge troffenen Maßnahm en der Fachberater hin ~ 
te rher unterrichtet, so wird es ihm kaum noch 
mögli ch sein , die vom Fachberater getro ffene Ent~ 
scheidung rückgä ngig zu machen , wenn dessen 
Kräfte schon eingesetzt sind. Damit wä re aber 
der führer seines Rechtes, entscheidend ein zu ~ 
greifen, beraubt ; er könnte dann auch die vo lle 
Ve rantwortun g, die e r als Führer ha t, nicht mehr 
tragen. 

N un sei ein Fehler besp rochen, de r von den 
Luftschutzrevieren aller Städte ausnahmslos ge; 
macht worden is t. Beim Fliegeralarm wurden 
ledig lich - soweit vorhanden - die A larmstreifen 
eingese tzt. Die meis ten der im Luftschutzrevier 
vo rhanden en Pol. ~Beamten blieben im Revier. D as 
is t falsch. Es darf ga r kein Zweifel darüber be~ 
stehen, daß die Polizei in E rfüllung ihrer Auf~ 
gabe der vorbeugenden G cfahrenabwehr (§ 14 
Po l.~Verw.~Ges . ) jetzt die l e t z t e n B e a mt e n 
d e r Luft sc hut z r ev i e r e e in se tz e n 
muß , um di e B evö lk e run g vo n d e n 
Straßen in di e Sa mmel sc hutzr ä um e 
z u b r i n ge n. In ve rkehrs reich en Straßen wer< 
den da rüber hinaus die Überfallkommandos, not~ 
fa ll s auch di~ Einsatzreserven ein zuse tzen sein. 
Die Polizei wird zur schn ellen Erreichun g des 
Zweckes sich nicht scheuen dürfen, selbst das 
letzte polizeiliche Zwangsmittel mit allem Naeh~ 
druck anzuwenuen. Die Bevölkerung muß ge ­
z w u n ge n werden, sich zu schützen. Werden 
Menschenansammlungen auf den Straßen bis zum 
Eintreffen der Flugzeuggeschwader geduldet , so 
sind schwers te Verluste unausbleiblich. Die Poli ~ 
zei ist hier in der gleichen Lage wie der Retter 
eines E rtrinkenden. W enn der Ertrinkende seinen 
Retter am Rettungswerk hindert , so muß er vor~ 
übergehend unschädlich gemacht werden. Wenn 
de r le tzte Bürger Schutz im öffentlichen Sam ~ 
mel schutzraum gefunden hat , beobachtet di e Poli ~ 
7,ci di e Straßen noch so lan ge, bis die Flugzeug ~ 
geschwader da sind unel di e e rsten Bomben fall en. 
Erst dann darf sie im Luftschutzrevier oder im 
nächs ten Schutzraum der Alarmstrcife unte r~ 
treten. Dem Führer des Luftschutzreviers muß 
~I) fort teleph oni sche Me ldung zugehen , wo sich 
di e Beamten befind en, damit e r sic für einen Eiw 
sa tz jederzeit e rreichen kann . 

In Königsberg war der Versuch ge macht wor~ 
den , di e ve rschiedenen Te i I e des S i e h e r ~ 
heits ~ und Hilf s di e n s t es durch ve r ~ 
s chi e den fa r b i g e A rm bin den z u k e n n, 
z e i c h n e n . Diese Kenn zeichnun g hat sich al s 
prakti sch herausges te llt , weil man von jedem so 
bezeichneten Mann sofort wußte, welche Funb 
tion e r zu e rfüll en hat und wohin er gehö rt . Es 
dürfte zweckmäßig sein , die ve rschi edenen Teilc 
des Sicherheits ~ und J-\ il fsdienstes mi t A rmbinden 
in der gleichen Fa rbe auszustatten , wi e sie in Ab~ 
schnitt IV der "Vorläufigen Ortsanweisung" fü r 
die Kenn zeichnun g der Markierungss teine vo rge~ 
sehen sind. Man könnte folgende A rmbinden uno 
Zeichen v ielleicht bei einer künfti gen Übun g er< 
proben: 

reuerwehr~ und A ufräumun gs trupp des Luft~ 
schutzreviers - rote A rmbinde mit weißem F. 

Rettungsdienst - weiße A rmbinde mit rotem 
Kreu'Z, 

A ufräumun gs trupp der Technischen No thilfe -
braun e A rmbinde mit weißem A , 

Entgiftun gs trupps ge lbe A rmbinde mi t 
schwarze m E, 



Fachtrupps - grüne A rmbinde mit weißem E 
(Elektri zitä t), G (Gas), W (Wasse r), K (Kan a ~ 
li sa tion), S (St raßenbahn), 

Hil fs poli ze i - bl aue A rmbinde mit weißem P. 
Die A rmbind en wä ren mi t einem Stempel de r 
Polize ive rwaltung zu ve rsehen. Die A rmbin den 
der Füh re r der einzelnen T rupps erh alten oben 
und unten eine weiße oder silberne Ein fass ung. 

A nläßlich der Übung sollten auch Versuche 
mit e in h e i tl i c h e r K e n n z e i e h nun g d e r 
ö ff e ntl ic h e n Sa mm e l ~ Sc hut z r ä um e 
durehgefüh rt we rden. Dazu war vom Po li ze i ~ 
institut für Technik und Verkehr ein Mus ter he r~ 
ausgegeben wo rden. Beim Entwurf di eses Mus ters 
war di e Überlegung maßgehend, daß die Kenn < 
zeichnun gsschilder für die ö ffentli chen Samme l ~ 
~ehutz räume in die G ruppe der Verkehrsschilde r 
gehören, also diesen anzupassen waren ; sie muß~ 
ten sich aber auch von all en ande ren Verkehrs ~ 
schil de rn ein wandfrei unterscheiden. Die A n< 
passung an die Verkehrsschil de r geschah dadurch. 
daß der G rundton der Schil de r ge lb wa r mit A uf< 
schrift in schwa rze r Farbe "Sammelschutzraum 
für . . . Pe rsonen" . Z ur Unterscheidung von den 
anderen Verkehrsschildern e rhielten sie ein en 
grünroten Rand , wobei die grüne Fa rbe zum 
besse ren A bheben inn en wa r. Schilder sind nur 
in E I bin g angebracht worden, un d auch hie r 
waren die Fa rben ni cht krä fti g genu g, so daß sich 
die Schilder nicht genügend abhoben. W eite re 
Ve rsuche sind hie r nötig. 

A uch das P r o b I e md e r ö f f e n t I i c h e n 
A I a rm i e run g is t weiter e rfo rscht, und hier~ 
bei sind wertvolle E rfahrun gen gesamm elt wor~ 
den. In A ll e n s t e i n war der Versuch gemacht 
wo rden, von e in e r Stelle die ga n z e Stad t 
aku s ti sch zu a la rmieren. Eines ist sicher , mit 
k einem der eingese tzten A larmmittel, Tyfone, 
Lautschall scnder, G roßsirenen, is t das möglich ge~ 
wesen. Die akus tischen V erhältnisse in einer 
Stad t sind völlig anders als in unbeb autem, freiem 
Gelände. Der Schall dringt nicht überall mit ge~ 
nü gcnde r Lauts tä rke hin. Notwendi g is t es. 
mehrere Agg regate an ve rschi edenen Stellen auf~ 
zus te llen und gleichzeiti g au ~ zul ösen . Welches der 
eingese tzten Agg rega te vo r dem anderen den Vop 
zug ve rdient , war bei di eser Übung ni cht ein; 
wand frei fes tzuste llen. Dazu gehören genaue 
Messungen unter für alle Aggregate gleichen Ve r~ 
hältnissen, eine A ufgabe, d ie bald in A ngriff ge~ 
nomm en werden muß. 

A uch die ö ffentli che A larmierun g durch Sirenen 
der Fabriken und Kirchenglocken allein scheint 
nicht aus reichend. Ihre E rgä nzu ng durch Alarm ~ 
s treifen der Luftschutzreviere, die, wie in Königs; 
berg, mit G locken au sges tattet sind, is t wirkungs~ 
voll. A uch in All enstein wird man neben allen 
anderen A la rmmitein auf A la rmstreifen nicht ver~ 
zichten können. Gerade die G renznähe zwingt 
dazu, hier sich nicht auf ein A la rmmittel zu ver ~ 
lassen, sondern möglichst viele nebenein ander ein ~ 
zusetzen. Leider is t kein Versuch unternommen 
worden , die Alarmierung mit behelfsmäßigen 
A la rmmitteln durchzuführen. Gerade auf G rund 
der Erfahrungen in O stpreußen wird man auf 
dieses Mittel zur Ergä nzung alle r anderen nicht 
ve rzichten könn en. A n jedem H aus mu ß ein be~ 
helfsmäßiges Schl aginstrum ent, z. B. ein fre i ~ 
hängendes Stü ck Eisenbahnsehine oder s ta rkes 
Blech mit Hammer, vorhanden sein, daß der Luft. 
schutzwa rt des Hauses zu bedienen ha t . Es muf~ 
ein Höchs tm aß an eindeutigem Lä rm erzeugt wer~ 
den, so ll die akus tische A larmierung bis in den 

Alarmgerä t auf einem Motorradbeiwagen. 

Kell er des letzten Hin te rhauses durchd ringen . D ie 
Lautschallsender auf K rafträdern haben sich zur 
A la rmierung in der Stadt ni ch t bowäh rt . Da der 
Lau tschallsende r nur vom stehenden Kraft rad be~ 
tä tigt werden kann un d das K raftrad mit dem 
fertig montierten Lautschallsender nicht fahren 
ka nn, geht zu viel Zeit für die Montage ve rloren . 
Der A larm komm t zu spät . In Königsberg hörte 
man diese Lautschall sende r erst nach Rückkeh r 
der A la rm streife n, mit denen das Kraft rad abge ' 
fahren war. 

In Elbin g is t auch beim "Fliegerala rm" m it 
Sichtzeichen (vg l. "Gedanken zum Probl em de r 
öffentli chen Warnung" im .Tuliheft ]932 dieser 
Zeitschrift) gea rbeite t wo rden, indem ein Feu e r~ 
wehrwagen, auf dem ein Schild "Fliegerala rm" 
monti ert war, d urch die Straßen fuhr . Das Sicht~ 
7.eichen war auffä ll ig. Es wären vielleicht bei 
spä teren Übungen die Ve rsuche in de r Weise 
fo rtzu führen , daß all e öffen t lichen Verkeh rs ~ 
mittel, d ie A la rms t rei fen, a lle Ki rch türme, öffent~ 
li ehe Gebäude un d Luftschutzreviere besonders 
gut sichtb are, auffä llige Flaggen hissen, die ers t 
nach Beend igung der Luftgcfahr ei ngezogen 
werden. 

Der Gedanke, daß L u f t s eh u tz in der 
Il auptsache Se i b s t s c h ut z is t, zeigte in der 
os tpreußischen Bevölk erung erfreuliche, vi e l ver~ 
sprechende A nsiitze. In einer großen Anzahl 
von H ~iuse rn in allen d rei Städten hatten die 
Hausbewohner sich ihre Ke lle r a ls Schu tz räume 
selbs t herge richte t und übten mit. Freili ch waren 
die Keller ni cht im mer zweckm äßig; das schadet 
zunächs t ni chts. V iel wichtige r ist es , daß der 
Selbs tschutzgedanke um sich greift . A ufgabe der 
Behö rden, im besonderen abe r des Luftschu tzver; 
bandes, muß es se in , durch Bau von Mus te rschutz ~ 
räumen un d Aufkl äru ng hier zu helfen. 

Leide r wa r d ie Bevölkerung an der Übun g zu 
sta rk inte ressie rt. Sie wollte zuviel selbst sehen . 
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Ortsfeste Alarmge räte. 

Daraus entstand das völli g unm ögli che Bild , daß 
beim "Fliege ralarm" alles auf die Straße li ef, s ta tt 
sich im Kell e r zu ve rkri echen. Hier h ~i tte au ßer~ 
ordentli ch wirksa me A ufklürungsa rbeit durch de li 
Luftschutzve rband ge leis te t we rden könn en, wenn 
an a llen Ste ll en, wo sich Menschenansammlungen 
b ilde ten, ein Redn er aufge treten wä re und die 
Ve rsamm elten ühcr das Fa lsche ihres Verh altens 
aufgekl ärt und entsprechende j\'\ e rkblät te r vertei lt 
hä t te. Es wird nötig sein , die Bevölkerun g ge~ 
rade über ihr Verhalten bei "Fliege rala rm" viel 
mehr aufzukl ä ren als bisher, damit baldm ögli chst 
bci Übun gen zu nüchs t in kl cinem Rahmen mal 
prak tisch erp robt werdcn kann , wic langc das 
Freim achcn de r Straße von jedem Ve rkehr und 
das Aufsuehcn der öffent lichen Samme l schutz ~ 
rüum c durch die Straßenpassa ntcn daucrt. N ur 
dadurch kann man cin ri chtiges Ur tcil bekommen, 
ob die bisher da für vo rgesehenc A la rmf ris t von 
10 Minuten wirklich aus reicht. Z u solchen Übun ~ 
gen, die un erläßlieh sind, braucht man aber ein0 
aufgckl ~i rtc, von dc r Notwc ndi gkeit dcr l\1aß ~ 
nahmen übe rzeugte und deshalb w ill i g fo lgende 
Bevölkerung. 

A n ein em Übel haben die zivil en Übun gen ge~ 
krankt. Das war der Ma n ge l a n S c hi e d s ~ 
r i c h t e rn . V icles konntc nicht durch Schicds> 
ri chter überprüft we rden. Dazu war dcr Rahmcn 
der Übun gen zu weit gesteckt. Es wird zweeb 
mäßi g se in , künfti g den Rahm en der zivilen 
Übung entsprechend der Zahl der ve rfügba ren 
Fachschieds ri chter zu besehr~ink e n . Soll aus den 
Übungen ein einwand freies Bild dahin gewonnen 
werden, ob d ic Führer de r ve rschi edenen e inge~ 
se tzten Teil e dcs Sicherheits. und Ilil fsd ienstes 
ihrer Aufgabe gewachsen sin d , und ob die A us< 
rüs tung de r Einsa tz. und Bereitscha ftskräfte ri ch. 
tig is t, so muß bei jedem Einsa tz ein Faehschieds. 
ri chter mitgegeben werden. D er Fachsehieds; 
ri chter muß am Einsatzort die vo rher gegebene 
Einlage zweckm äßig ergänzen und vo r allen Din. 
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gen auch di e Z eit, die die Bcseitigung des Seha. 
dens bea nsp ru ehcn würde, ri chti g in Rechnung 
s tcll en. D a das diesmal ni cht mögli ch war, tra ten 
an ve rschi edenen Stellen fa lschc Bil de r dadurch 
auf, daß der e ingese tzte Teil nur aus rü ckte und 
,"on der ange nomm enen Schadens telle sofo rt wie. 
dcr - a lso zu z'eitig - zurü ckk am. 

och ein vVo rt zur F ragc der Z u s c h a u e r 
bei dc ra rtigen Übungcn . vVenn di e Übun gen nich t 
a ls Schauübungen angeleg t sind , sondern zur E.r ~ 
p ro bu ng der O rganisa tion oder ähnli chem dienen 
sollen , dann find en sie zweckm iißig 0 h n e Z u. 
schaue r sta tt. Die Z uschauer s tö ren das A rbeiten 
de r Führer und sehen sclbst nichts vom E. insa tz. 
we il de r vom r ührerentsehluß abh ängig is t, also 
auch vo n de r Übun gsleitung ni cht vo rau sgesagt 
we rden kann . Das ist für a ll e Teil e, Übende, Zu. 
schauer und Übun gs leitun g unerq ui cklich. V iel. 
leich t ist es zweckmäßig, so lche Übun gcn zun iichs t 
ohn e Z uschauer, dem Erns tfall e entsprechend, 
durchzuführen, den nächsten Tag auszuwertcn 
und am d rittcn Tage dic Übung in ein zc ln cn 
Phasen, zeitl ich ze rleg t , a ls Schau übung für Zu< 
schauer, Presse un d Bildbcriehtcrs ta ttung zu wic. 
derh olcn. Hie rdurch wcrden a ll e Bc teiligtcn mchr 
auf ihre Kos ten kommen, auch die Übenden, di e 
nun nach Beseiti gung der e rs tgemachten Fehler 
sehen kö nnen, wie a ll es hä tte ri ch tig abl aufen 
müsse n. 

Z um Schluß sci die vo rbil d liche Z usamm en. 
a rbeit aller bei der Übun g beteiligten Stell en her< 
vo rgehoben. Reichswehr, Reichspos t, Stadt ve rwal . 
tung, Poli zei, Feuerwehr , Rettun gsdienst , T ech. 
ni sche Nothil fe und wcr sons t noch all es in Frage 
kam, a rbeite ten einmüti g, unters tützt und C I" 

muntert von dem Interesse dc r Bevölkerun g und 
de r Presse, an der Lösun g ihrer A ufgaben. D as 
mag zu der Überzeugun g führen, daß trotz a lle r 
sons ti gen ve rschiedenen ] nteressen und vVelt. 
anschauun gen der zivil e Luftschutz dc r Gedanke 
is t, der das ganze deutsche Volk eint. 



Der Nachrichtendienst 
bei der Luftschutzübung in Ostpreußen 
Polizeihauptmann S t e n z e I, Funkleiter der Provinz Ostpreußen 

Um sich von den an den Nachrichtendienst 
bei Aufruf des zivi len Luftschutzes zu ste ll enden 
A nforderungen ein Bild machen zu können , muß 
man sich d~n Weg vor Augen halten, den die bei 
einer Flugwache auf G rund ein er Beobachtung 
zusamm engeste llte Meldun g bis zum Einsatz des 
Sieh erh eits ~ und Hilfsd ienstes in der bedrohten 
Stadt nimmt. 

Der F lu g \Y ac h pos t e n macht seine Be~ 
obaehtung, ruft sie dem Telephonisten zu, der sie 
niederschreibt und sofort an das zuständige 
F lug w ac h kom man d 0 weitergibt. Hier wird 
die Meldun g ausgewertet. Das Ergebnis bildet die 
G rundl age ein e r neuen J\ \eldun g, die an die 
War n zen t r a l e und gegebenenfall s an be~ 
nachba rte Flukos, die Eisenbahnwarnzentrale. 
Flugabwehr oeler sonst ige Ste ll en geht. Die vVarn ~ 
zen trale hat die an das \ \' a rnnctz an!-!eseh lossenen 
\Varnvermittlun gen und "Varnsteilen nun so 
rechtzeitig zu warnen, daß die Durchführung der 
ziv il en Luftschutzmaßnahmen bereits vor Beginn 
des Luftangriffs sichergestellt sind. Die vVarn ~ 
ve rmitt lun gen geben di e einlaufen den vVarn~ 
meldun gen wieder durch fernsprecher an die 
Warnstcllen weiter. Die vVarnung der Bevölke~ 
rung erfolgt aku stisch. die "Varnung der Betriebe 
durch Fernsprecher ode r akustische Signale. 

Man sicht aus clem Vorhergehenden, daß ein 
\' erh ii ltnism~iß i g lan ge r "Veg vo~ der Beobachtung 
des Flugwachmannes bis zur Überm ittlun g der 
"Varnung an die Bevölkerung führt. V iermal inl 
güns tigs ten Falle muß der Fernsprecher benutzt 

P oliz.i b~r. it .cb.it 

werden, ehe die Meldung ihren Weg durchlaufen 
hat. \ Venn auch durch besondere Maßnahmen 
dafür gesorgt wird, daß die Meldeart so schnell 
wie möglich un d so einfach wie möglich erfolgt, 
um Verzii!-!erungen auf ein Mindes tm aß zu be~ 
seh rünken : so ist doch in erster Linie für die 
Schnelligkeit der Übermittlung die Leistungsfähig~ 
keit des Nachrichtenmittels selbst maßgebend. 

\ Vie war es nun bei der Luftschutzübung in 
Ostpreußen ? 

Für die O bermittlung der Meldungen wurde 
aussch ließlich der Fernsprecher benutzt. Von der 
großen Zahl eier Flu gwachen waren etwa zwei 
Drittel mittels Stichlcitun g an Teilnehmer~ 
anschlußl eitungen angeschl ossen worden. Von 
diesen Teilnehmeranschlüssen wurde die Hälfte 
aus technischen oeler anderen Gründen für die 
Dauer der Übung außer Betrieb gesetzt. Die an~ 
dere Hülfte blieb in Betrieb. Dies war gewöhn~ 
li eh der Fall, wenn es technisch zulässig war und 
der Ansch lu ß zum Quartier eier Flu gwache führte. 
Behinderungen sind kaum aufgetreten. Die An~ 
schaltun g war von den Ansch lußinhabern auf ein 
entsprechendes Ersuchen der Postbehörele hin 
überall bereitwilligst gestattet worden. Eine Auf~ 
khirung durch die Presse war vorhergegangen. 
Von dem verb leibenden restlichen Drittel Flu g ~ 
wachen hatte wieder die Il ä lfte Ansch luß an Re~ 
sc rve leitu ngen, also ebenfall s unmittelbare Ver~ 
bindungen. Der Rest war an Verbindungsleitun; 
gen angesch lossen worden . 

im Deckung.graben . 
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Während die Hers tellung der erfo rderlichen 
Verbindun gen zu den zuständigen Flukos auf den 
Anschlu ß~ und den Rese rvelei tungen mit wenigen 
Ausnahmen ungehindert und ohne Zeitverlust, 
d. h. in durchschnittlich 15 Sekunden bis einer 
Minute, vor sich gin g, dauerte die Herstellung 
einer Verbind ung in den Verbindungsleitungen 
zum Tei l 4 bis 8 und einm al sogar 15 Minuten. Es 
liegt auf der Hand, daß solche Fern sprech verbin ~ 
dungen im Flugmeldediens t wertlos sind. W enn 
auch nicht ve rlangt werden kann, daß bei der 
heutigen Fin anzlage des Staates ein ausschließ~ 
Ii ches Ne tz für den Flugmeldedienst von heute 
auf morgen herges tellt wird, so is t ein solches 
doch anzus treben. Sowei t die Herstellung neuer 
Leitungen ni cht in Frage kommt, müssen sich 
die ve rantwortlichen Stell en darüber kl a r wer~ 
den, wie man im Erns tfalle unter Einschrän ~ 
kung zivil er Bedürfnisse dem erstrebenswerten 
Z us tande möglichst nahekommt. 

Die Verbindungen der Flukos untereinander 
waren zum großen Teil ausschließliche Leitungen, 
also solche, die nur dem Verkehr der Flukos 
diehten. Für die bisher nicht ausschließlichen 
Verbindungen bl eiben ebenfalls direkte Leitungen 
ers trebenswert. Wenn auch Schwieri gkeiten und 
Verzögerun gen bei der Durchgabe von Meldun ~ 
gen der Flukos bei nicht ausschließlich für den 
Flugmeldedienst berei tgestellten Leitungen im 
Verlaufe der Übun g nicht aufge tre ten sind, so 
darf dabei nicht übersehen werden, daß während 
der ve rh ältnismäßig kurzen Übungsdauer ge~ 
wissermaßen a lles auf Lauer lag. A uf die verein; 
barten Stichworte hin standen di e Leitungen so~ 
fort zur Verfügun g. Bci längere r Dauer des 
Übungszustandes b zw. bei Aufruf des Luft~ 
schutzes über einen längeren Zeitraum dürfte sich 
erfahrungsgemäß dieser Zustand bald ändern, bc; 
sonders, da dann auch ein e ges teigerte Bean ~ 
spruchung sämtlicher Verbindungen durch mili , 
tä ri sche Stellen zu erwarten ist . 

Die Weitergabe der Meldung an die Warn~ 
zentralen ist s tets in kürzester Frist erfolgt . Von 
der Warnzentrale sind die Meldungen mittels 
Rundspruchschrankes an die angeschlossenen 
Warnvermittlungen und Warnstellen gegeben 
worden. Die Übermittlungsdauer betru g etwa eine 
Minute. Der A nschluß der Warnvermittlung und 
Warnstell en an die Warnzentrale erfolgte zur 
Ve rm eidun g von Kosten, die durch Herstellung 
besonderer A nschlüsse ents tanden wären, da~ 
durch, daß ein vorher bestimmter, sonst dem no r~ 
malen Verkehr dienender Fernsprechhaupt; 
anschluß der Warnstelle oder Warnvermittlung 
über einen Umschalter an den Rundspruchschrank 
angeschlossen wurde. Hatte die vVarnzentrale 
eine Meldung durchzugeben, so wurde der An~ 
schluß durch U mlegen des U mschalters dem n o r~ 
malen Ve rkehr entzogen und auf den Rund~ 
spruchschrank geleg t. Nach Durchgabe der Mel ~ 
dung wurde die Leitung wieder norm al geschaltet. 
Dies V erfahren hat zweifell os den Vorteil, daß 
Kosten durch Herstellung ein es besonderen An~ 
schlusses nicht entstehen. Es hat aber auch er; 
hebli ehe Nachteile. Wenn auf einer vVarnvermitt; 
lun g auf der für die Durchgabe der Meldungen 
der W arn zentral e vorgesehenen Leitung ge rade 
t in Gesp räch im Gange ist , so gelangt die Mel ; 
dung nicht an die Zentrale, die ihre Tnstruktion 
und ihre Hilfsmittel für die schnells te Weitergabe 
hat, sondern an den gerade auf dieser Leitung 
sprechenden Teiln ehm er. Hierdurch tritt nicht 
nur eine unter Umständen ve rh ängnisvoll e Ver~ 
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zögerun g ein, sondern es bes teht die Gefahr, daß 
d ie Meldung gänzlich ve rlorengeht. Man kann 
diese Gefahr ve rmindern, indem man als Melde~ 
leitung zur Warnzentrale die am wenigsten be~ 
nutzte Leitung einer Zentrale nimmt, also bei ge; 
ri chtetem Verkehr die letzte ankommende Le i ~ 
tung oder bei gemischtem Verkehr die in der 
Mitte liegende Leitung. Trotzdem ist dadurch die 
geschilderte Gefahr nicht beseitigt. Warnvermitt~ 
lun gen mit s ta rkem Verkehr, also besonders Po1i ~ 
zeizentralen, werden im Ernstfalle um ein en be; 
sonderen A nschluß zur Warnzentrale nicht 
herumkommen. 

Die Weitergabe der Warnmeldung zur Alar; 
mierung der Bevölkerung erfolgt bei den Polizei; 
zentral en an die Polizeireviere und Revierzweig~ 
stellen, die, wenn nicht schon geschehen, zu 
diesem Zweck an eine Runctgesprächseinrichtung 
angeschlossen werden müssen . No rm alerweise 
ges tatten diese Rundgesprächseinrichtungen bzw. 
Rundspruchschränke die Zusammenschaltung von 
JO bis höchstens 20 Teilnehmern bei noch aus~ 
reichender Verständigung. Ist die Anzahl der zu ~ 
sammenzuschaltenden Teilnehmer wie zum Bei ~ 
spiel in K ö n i g s b e r g höher, so wird der Ein~ 
bau ein es E nd ve r s t ä r k e r s für die Rundge' 
sprächseinrichtung erforderlich, da eine g ruppen ~ 
weise Weitergabe der A larmmeldung untunlich 
ist, weil sie zu viel Zeit beansprucht und weil die 
A larmierung der Bevölkerung einer Stadt mit 
ein em Schlage erfolgen muß. Bei der Polizeiver; 
waltun g in Königsberg is t ein solcher Endverstär~ 
ker ein gebaut und bei der Übung besonders e r~ 
probt worden. Es lassen sich gleichzeitig bi s 
40 Teilnehmer zusamm enschalten , wobei es g l eich~ 
gültig ist , ob es sich um außenliegende Teil ~ 
nehmer mit ve rschi edener Leitungslänge oder 
solche auf demselben G runds tück handelt. Die 
Sprechverständigung ist s tets gleichbleibend. Die 
Einrichtung hat sich glänzend bewährt. Die 
Durchgabe der Warnmeldungen innerhalb Kö~ 
nigsbergs dauerte e twa 30 Sekunden. 

Vor der Hauptwarnung, die an die gesamte 
Bevölkerung geht, ist die Vor war nun g ge~ 
geben worden, die an den gesamten Sicherheits; 
und Hilfsdiens t sowie an die Werksleitungen 
wichtiger Industrien ergeht. U m den Sicherheits; 
und Hilfsdienst, der mit A ufruf des zivilen Luft~ 
schutzes mit Personal, Fahrzeugen und Material 
bereitgestellt wird und auf das ganze Stadtgebiet 
zweckmäßig verteilt lieg t, nicht nur rechtzeitig 
zu benachri chtigen, sondern auch zum Einsatz 
schnells tens zur Hand zu haben, ist unmittelbare 
Verbindung mit der örtlichen Leitung des zivilen 
Luftschutzes, d. i. der zuständige Polizeive rwalter, 
unbedingtes Erfordernis . Bei der Luftschutzübun g 
in Köni gsberg wurden die eingesetzten Teile des 
S i cherheits~ und Hilfsdienstes, der Feuerwehr, 
technischen Nothilfe und des Rettun gsdienstes 
durch Benutzung vorhandener Fernsprechan ~ 
schlüsse in der Nähe des Unterbringungsortes 
alarmiert. Im E rn stfalle müßten diese Kräfte un ~ 
mittelbaren Anschluß an die Zentrale der Luft~ 
schutzleitun g erhalten . Gerade in Städten mit 
automatischen Fernsprechämtern, bei denen ein 
bese tzter Teilnehmer zugunsten einer besonders 
dringenden Verbindung nicht so ohne weiteres 
getrennt werden kann , ist die Gefahr groß, daß 
bei Mitbenutzung vorhandener privater An~ 
schlüsse eine dringende Anforderung von Hilfs~ 
kräften auf eine bese tzte Leitung trifft und kos t; 
barste Zeit ve rgeht , bis der A nschluß wieder fr ei 
ist . Bei der Feuerwehr ist diese Gefahr , soweit sie 



ihr vorhandenes Netz behält, nicht vo rhanden. Es 
empfiehlt sich aber auch hier, die Luftschutzab ~ 
schnitte und die Luftschutzleitung unmittelbar an 
das Feue rwehrnetz anzuschlicßen, um schnellsten 
Einsatz de r Feuerwehr zu gewährl eisten. Es bleibt 
auch d ie Fragc zu prüfen, ob die bei A ufruf des 
zivil en Luftschutzes über den Friedcnsstand ein ~ 
zurichtenden Feuerwachen an das Feuerwehrnetz 
oder zweckmäßig gleich an di e Poli zei ange~ 
schlossen werden. Erfahrun gen in dieser Ange~ 
legenheit konnten bei der Luftschutzübun g noch 
nicht gemacht werden. 

Bei Aufruf des zivilen Luftschutzes genü gen die 
in Normalzeiten vo rhand enen Fernme l deeinrich ~ 
tungen der Poli ze i nicht. Sie müsse n erhebli ch er~ 
weitert werden. Das Poli ze irevier ist Lu f t ~ 
sc hut z r e v i e r gewo rd en und hat nun eint, 
ganz erhebliche Steige run g sein er A ufgaben 
e rfahren. Es sind fe rn er Stell en vo rhanden, 
die, mit große r Verantwortung belastct, in 
der Lage sein müssen, schn ell s tens Info r ~ 
mationen zu e rhalten, um A nordnun gen un d 
Befehl e e rteil en zu können. Wenn auch die 
Ergänzun g der Nachri chtenverbindun gen sich 
nach den jeweiligen örtli chen Verhältnissen 
richtet und in ihrem U mfange sehr verschi e~ 
den sein kann , so haben doch die Erfahrun ~ 
gen bei der Luftschutzübung in Ostpreußen ge~ 
zeigt, daß zu den Revieren und Rev i e rzwe i ~ ~ 
stellen außer den vorhandenen, beim Luftangriff 
nur a ls an kommend zu benutzenden Leitungen 
mindes tens dieselbe Zah l abgehender Leitun gen 
vorhanden sein muß. Hat also ein Revier in Nor~ 
malzeiten nur einen Nebenanschlu ß, so brauch t 
es bei A ufruf des zivi len Luftschutzes noch einen 
7.weiten A nschlu ß. Ts t es ein besonders großes 
Revier, da s schon in Norm alzeiten über m<ehrere 
A nschlüsse verfüg t. so wird man ihm auch im 
E rnstfalle dieselb e Zahl an abgehenden Leitungen 
geben müssen. 

Die Abschnitts~ usw. Leitun gen müssen zur 
Aufnahme und Weitergabe von ein gehen den 
Fernsprüchen entsprechend ausgerüstet werden. 
Für einen Luftschutzabschnitt mit 10 unte rs te ll ~ 
ten Luftschutzrevieren waren 6 Apparate a ls Auf~ 
nahm e und vVeitergabe aus reichend. In Netzen 
mit automatischen Fe rn sp recheinrichtungen emD~ 
fiehlt es sich , Weitergabe und A ufn ahme nic'ht 
besond ers zu trennen, sondern all e sechs 
Apparate durch Einbau von Fortschaltekontakten 
bei den Leitungswä hl ern als Samm elnumm er zu 
schalten. A uf diese Weisc werden die vorhan ~ 
denen Verbindungsmögli chkeiten vo ll ausgenutzt. 
Die ört liche Luftschutzl eitun g in Königsberg hatte 
eine Aufnahm e und Weitcrgabe von insgcsamt 
vier Appa ra ten bei zwei Luftschutzabschnitten; 
auch diese A nzahl hat ausge reicht. 

G rundsätzlich ist anzust reben, die in Norma l ~ 
zeiten zur Verfügung s tehenden Fernsprechein ~ 
richtungen besonders in automatischen Net zen 
auch bei ein em Fli ege ran griff weiter zu benutzen. 
Hierzu ist die Verlegun g der in oberen Ge~ 

schossen oder etwa itn Dachgeschoß befindlichen 
Fernsprech zcntrale in den Keller oder mindestens 
in das E rdgesehoß beizeiten zu erwägen. Bei der 
A uswahl der Räume ist ihre bauli che Geeigneb 
heit hinsichtli ch der bei Luftangriffen zu erwar~ 
tenden Beansp ru chun g besonders zu prüfen. 
Wenn cs auch keinen lOOprozenti gen Schutz 
gegen Brisanzbomben gibt, so lassen sich doch 
bauliche Maßnahmen trcffen, die cin er so werb 
vo ll en Ei nri chtung wie eine Fe rn sprechzen trale 
mit ihrem Z ubehör ein en wesentlichen Schutz bei 
Fliegcrangriffen bictcn. In Königsberg befindet 
sich die Fcrnsprcchzentrale im E rdgeschoß. Eine 
Ve rl egun g in dcn Keller kam, wei l im Hinhlick 
au f di e Baulichkeit ein besserer Schutz nicht 
durchgeführt werden konnte, ni cht in Frage. Vor~ 
schalteschrank, vVählerraum, Maschin enraum und 
Batterieraum wa ren durch Bohlenverschlag un d 
Sandsackbarrikaden splittep und durch Gas~ 
schutzmaßnahmen gasd icht hergeri chtet worden. 
Tm Erns tfa ll e würde die Zentrale ein e Versteifung 
lind Vers tä rkung der Decken erhalten müssen. 
Ebenso würden Fenster, di e en tbehrt werden 
können, zuzum auern sein. 

Da trotz baulicher Vorsiehtsmaßnahm en usw. 
bei ein em Luftangriff immer mit der Mögli chkeit 
eines Verlu stes der fernsprechzen trale gerechnet 
werden muß, ist dic rcchtzeitigeHcrstellun g einer 
A u s w e i e h zen t r a I e von größter Wiehti g ~ 
kei t. Ob dazu vorh andene polizeiliche Unter~ 
zentral en oder unmittelbar benachbarte Behörden~ 
zentralen ve rwend et werden können, ri chtet sich 
~anz nach den ö rtli chen Verhältnissen. In Königs~ 
berg wa r eine unmittelbar benachbarte Behörden ~ 
zcntrale als Ausweiche vorgesehen . Erfahrungen 
sind, da es zu cincm Wcchsel nicht k am, nicht 
gcmacht worden. Immerhin dürfte gerade diesc 
Frage cingehcnder rechtzei ti ger Prüfungen be; 
dürfcn. Maßgcbend für die A uswahl einer Au s~ 
wcichzentra l ~ bl eibt der Verl auf der Fcrnsp reeh~ 
kabel im Verhältnis zur aufzugeb enden Zentrale. 
Bei gcnauer Kenntnis eies Ve rl aufs der Fern~ 
spreehkabel im Um kreise und im engsten Zusam ~ 
menarbeiten mit den zuständigen Postdienst~ 
ste ll en is t diese rei n fernmeldetechnische Frage 
unschwer zu lösen. 

Voraussetzung für ein e Lösung all er fernm elde; 
techni schen Fragen bei Auf ruf des zivilen Luft~ 
schutzes ist und bl eibt das gute Zusammenarbei ~ 
len zwischen den zuständigen Stellen der Reichs~ 
post, Reichswehr, Polizei, Feuerwehr sowie aller 
anderen Stellen des Sicherhei ts~ und Hilfs~ 
diens tcs. In dieser Hinsicht hat es in Ostpreußen 
bei der Luftschutzübung vo rbildlich gekl appt. 

Vo rstchende A usführungen ste llen infolge 
Raumbeg renzun g kein e bi s in all e Ein zelheiten , 
besonders in techni scher Beziehung. gehende Au s~ 
arbei tu ng eier nach ri ch ten technischen Erfah run ~ 
gen bei de r Luftschutzübung in Ostpreußen dar, 
:ondern sie si nd lediglich a ls Anregung zur Lö~ 
sun q rler dcm Fachmann beim A ufruf des zivilen 
Luftschutzes zufa ll enden Aufgaben gedacht. 

Abonnementsbestellungen 
auf "Gasschutz und Luftschutz" 
entweder direkt bei dem Verlage Dr. August Schrimpff G. m. b. H. , 
Berlin W 8, Friedrichstraße 166, oder bei dem zuständigen 
Postamt sowie bei allen in - und ausländischen Buchhandlungen . 
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Die Betätigung der "Luftschutz-Arbeits­
gemeinschaft Ostpreußen" während der 
ostpreußischen Luftschutzübung 
Brandoberingenieur Rum p f I Königsberg i. Pr. 

Die vom 23. b is 25. J uni in Ostpreußen ve r ~ 
anstaltete Luftschutzübun g galt vornehmli ch der 
E rprobun g des Flugmeldediens tes und de r zwecb 
mäßigen O rganisation des Luftschutzhilfsdiens tes. 
Eine unmittelbare Beteiligung der Bevölk e run g im 
Rahm en de r behörd li chen Maßnahmen war nu r 
in beschränktem U mfange vorgesehen. Mit der 
Vermittlun g s ac h g e m äße r A ufklä run g über 
den U mfa ng de r Luftbed rohung, über die Waffen 
des Bombenflugzeuges und über ihre W irkun g so~ 
wie über die Notwendigkeit von Selbs tschutzmaß~ 
n ahmen in Familie un d H aus wurde seitens der 
ve rantwo rtli chen Stell en die " L u f t sc hut z ~ 
A ·r b e i t s g e m e in s c h a f t Os t p r e u ß e n" 
(LAO.) betraut. 

Ihre im engen Einvern ehmen mit der Luft~ 
schutzleitun g e rfolgte Betätigung wa r folgende : 

Propaganda und Aufklärung. 
D as vo rhandene A ufkl ärun gsmateri al de r LAO., 

bes tehend aus einer preiswerten bebilderten B r o~ 
sc h ü re (Luftschutzmerkbl att) und einer H a u s ~ 
a n w e i s u n g, wurde in den an der Übun g be, 
teiligten Städ ten von freiwilligen Helfern von 
Haus zu Haus zum Selbs tkos tenpreis angeboten. 
A llein in Königsberg erzielte man das E rgebni s, 
daß rund 40000 Stü ck bei de r Aufkl ärungsschrif~ 
ten ve rtrieben werden konnten. D amit dürfte di e 
Einwohnerschaft Königsbergs in ihrer Gesamtheit 
erfaßt sein. 

Während de r ö rtlichen Luftschutzübungen war~ 
fen tieffli egende Flu gzeuge über den beteili gten 
Städten 100000 F lu g z e t t e l ab , welche die A uf; 
schrift trugen: ,, "Ve nn d i ese r F lu gze tt e l 
e in e F I i e ge r b 0 m b e w ä r e, w i e w ü r d es t 
Du Di c h ve rh a lt e n ??? - - - Ve r ~ 
h a l te Di c h so, w i e es Dir di e um ; 
ste h e n de n A ufkl ä run gs bild e r a n ~ 
ge b e n! " Die Rückseite der Flugzettel tru g Auf; 
klärungsbilder über ri chtiges Verh alten bei Luft~ 
angriffen. 

Es sei hier eingesch altet , daß di ese A rt der Auf~ 
klä run g bereits seit länger als einem Jahr seitens 
de r LA O . mit U nterstützun g der Behörden bei 
entsprechenden Gelegenh eiten, wie z. B. Flu g ~ 
werbeveranstaltungen, in der Provin z O stpreußen 
betrieben wird und sich stets als besond ers wirb 
sam gezeigt hat. Bemerkt sei, daß f a rb i g e 
Zettel wirkun gsvo ll er als weiße erschein en. D er 
Vo rschl ag, während des Ze ttelabwurfs den ge; 
samten Straßen ve rkehr für kurze Zeit anzuh alten, 
um dadurch erhöhte A ufm erksamkeit des Publi ~ 
k um s zu erzwingen, wurde leider abschlägig be ~ 
schieden . 

"Virkun gsvoll unters tützte die U ni ve rsitä tsbu ch; 
h andlun g in Königsberg die A ufkl ärungsa rbeit 
durch eine l i t er a r i s c h e Pr o p aga n d a. Sie 
ri chtete eines ihrer Schaufens ter für ein e Sonder~ 
auss tellung der deutschen Luftschutz ~Fachlite ra tu r 
her, das sich übe r zwei "Vochen lan g eines leb; 
haften Interesses erfreute. Die A uslage war so zu ~ 
sammenges teIlt, daß nur fachm ännisch an erkann~ 
tes Schrifttum unter A usschaltung a ll e r Tendenz; 
und Sensationsliteratur gezeigt wurde. 
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Öffentliche Kundgebung der LAO. in der Stadh 
halle in Königsberg. 

A m 24. Juni sprachen auf V eranl assun g de r 
LAO. in der Stad thall e, dem größten Saale de r 
Stadt, die Vertreter des Deutschen Luftschutz~ 
Verb andes, Generalleutnant a. D . Otto vo n 
S t ü I p n ag e I vom Präs idium und Fritz Ge i s ~ 
I e r vom Vo rs tand , über die materi ellen un d 
id eell en G run dlagen des Heim a tluftschutzes unter 
besonderer Berücksichtigung O stpreußens. D er 
bis auf den letzten Pla tz bese tzte Saal und de r 
einmütige Beifall zu den A usführun gen beider 
Redner bewi esen die große A nteiln ahm e der Be> 
völkerung an den Fragen des H eimatluftschutzes. 
Die LAO. erntete dabei den E rfolg ihrer seit 
mehreren Jahren betriebenen intensiven A uf; 
kl ärungs täti gkeit. Beispielsweise wurden im ve r ~ 
gangenen W interhalbjahr durch ein en geschulten 
Rednerst ab 105 Vo rträge in Königsberg und in der 
Provinz gehalten. Es sind auch bereits wi ederholt 
bekannte auswä rtige Fachl eute als Referenten 
hinzugezogen worden. 

Luftschutz~Ausstellung in Königsberg. 
Schließlich wurde am 23. Juni gemeinsam vom 

Magis tra t Köni gsberg und der Luftschutz~Arbeits~ 
gemeinschaft Ostpreußen in ein er Turnhalle im 
Zentrum der Stadt eine Lu f t s c hut z ~ A u s : 
s t e ll u n g eröffnet , deren Besuch durch alle 
Kreise und Schichten der Bevölkerung so überaus 
rege war, daß sie über di e vo rgesehene Z eit hin~ 
aus verlängert werden mußte. Die A uss tellung 
wurde in den ers ten acht T agen bei freiem Ein ~ 
tritt von 16500 E rwachsenen und 6979 Schul ~ 
kindern besichti gt. Sie bleibt bis Mitte September 
in Köni gsbe rg und tritt dann , begleitet von Vor~ 
trags rednern, eine Reise durch sämtlich e der LA O . 
angeschlossenen os tpreußischen Städte an , wo je; 
\Vcilig während ihrer A nwesenh eit nach fes tge l eg~ 
tem Plan cin e L u f t sc hut z ~ "Ve r b e w 0 c h e 
\" c rans tal te t wi rcl . 

Di e A uss tellu ng gliedert sich, entsprechend den 
Waffen des Flu gzeu ges, zun ächs t in drei A bteilun , 
gen: B r i sa n z , B r a n d , Gas. Die vierte, nieh t 
minder wi chti ge A bteilung, die häufi g ve rgessen 
zu we rden pfleg t - Pr o p aga n d a - ist noch 
im A ufbau. 

Für di e Z usamm enstellun g der ein zelnen Abte i ~ 
lung waren die Gesichtspunkte maßgebend, daß 
zunächst nur die elementaren G rundbegriffe von 
Luftgcfahr und Luftschutz dem Besch auer zu ve r' 
mitteln sind . Fern er sollte die A uss tellun g gan z 
im Z eichen des Se i b s t s e h u t z es stehen: dem~ 
zufolge durften kein e ve rwickelten und schwie~ 
r igen, sondern nur einfachste Schutzmaßn ahm en 
gezeigt werden. 

Ein Rundgang durch di c so beschi ckte Au s~ 
s tcllu ng crgab folgendes Bild: D e r Z ugang zur 
eigentli chen A uss tell ung wird von einer ges tellten 
Wand , beklcidet mit zahlrcich en Flu gzeugaub 
nahm en von ostpreußischen Städten oder Stadt~ 
teil en mit geschlossener oder o ffene r Bauweise, 
I ndus triewerken und Bahnhöfen, ferner mit Bil ~ 
ei e rn von Bombenabwürfen im Kri ege, modernen 



Abb. I . 

Bombenflugzeugen unter A ngabe der Bombenlast 
usw., begleitet. Die vVände der Ausstellungshalle 
ze igen in großen Tafeln die Luftbedrohung Ost~ 
preußens, Darstellungen der Luftrüstung der An; 
liegers taa ten , Reichweite der Land ~ und Secflu g; 
zeuge, Nah~ und Fernzonen, Anf lu gst recken und 
An flu gzeiten - und den Hinweis, daß wir a ll dem 
vo rl ä ufig nie h t s entgegenzusetzen haben. Von 
der Decke schauen die Hoheitsabzeichen der 
Kriegsflugzeuge der Oststaaten und h än gen J\10 ~ 
delle von Bomben~ und Jagdflugzeugen herab. 

Die A bteilun g B r i sa n z ze igt Modelle von 
Kriegs~ und Nachkriegsbom ben von 50 bis 1000 kg 
Gewicht in natürlich e r G röße (vgl. Abbild. 1). Der 
A ufbau der Bomben (Splitter~ und Sprengbomben) 
wird durch Längsschnitte veranschaulicht. Die 
Bombenwirkung zeigen zunächst Bildtafeln mit der 
Sprengtri chtergröße d er einzeln en Bombengrößen 
sowie zahlreiche Bildvergrößerungen von Bomben ~ 
treffern im Kriege. A ufklärun gstafe ln in der 
Gegenüberstellung "falsch" und "richtig" und 
kurze Erläuterung ziehen die Nutzanwendung wie 
z. B.: "Volltreffe r in ein Haus. - vVenn die Ein ~ 
wohner im ve rstä rkten Kell er Schutz gesucht 
haben , werden s ie noch leben und sich se lbst be~ 
freien" oder: "Splitte rwirkun g an einer H am) ~ 
front. - Deshalb fort von Fenster und Ti.iren. 

eugier bedeutet Tod" oder: "Einsch lag in einer 
St raße. - Deshalb fort von Straßen und Plätzen" 
usw. Modelle von I-:. ellerräumen und Waschki.iehen 
im KeIlergeschoß zeigen in maßstabsgerechter 
Ve rkl einerung his in a ll e Ein ze lheiten falsche und 
richtige behe lfsmäßige Einrichtung der I-I aus~ 
flu chträ um e. Die Ab teilung schließt mit einer vie l 
b eachte ten und i.ibe rzeugenden Statis tik der Ver~ 
lu s t e durch Brisanz im angegriffenen westlichen 
Heimatgebiet, berechnet pro 100 abgeworfene 
Bomben in den Kriegsjahren 1916-1918. Diese 
Stati s tik b esag t , daß mit gleichen und ähn li chen 
beh elfsmäßigen Mitteln , vor allem aber durch 

straffe Luftschutzdisziplin der Bevölkerung, die 
Verluste auf den sechsten Teil gesenkt werden 
konnten. 

In der Abteilung B ra n d sind die kleinen 
1000 und 500 g schweren E i e k t r 0 n ~ T her ~ 
mit b ra n d b 0 m ben und P h 0 s p h 0 r s t r e u ~ 
b ra n d b 0 mb e n zu sehen sowie die vVirkung 
dieser Brands ~itze auf verschiedene brennbare 
Stoffe, besonders auf hölzerne Dachbalken, Die~ 
lenfußböden, Treppenstufen usw. Modelle zeigen 
einen mit hoehentzi.indlichem Gerümpel aller Art 
vo ll gestopften und einen gut aufgeräumten, über~ 
sichtli ch gehaltenen 0 ach b 0 den, gegen den 
a ls den brandtechnisch schwächsten Teil eines 
I fauses sich die leichten Brandbomben in erster 
Linie richten. In einem weiteren f\1odell wird ver~ 
ansch aulicht, we lche großen Holzmengen ein 
Dachstuhl enthä lt und ,,~ie die Holzkonstruktionen 
durch billige feuerhemmende Anstriche mit ver~ 
schiedenen' Stoffen und Chemikalien gesichert 
werden können. Die Geräte der Hausfeuerwehr, 
bestehend aus vVasserfässern, einer Kiste mit 
trockenem Sand, Eimern, Schaufeln , Axt und La; 
terne nebst Kostenberechnung (11,20 RM.) (vgl. 
Abbi ld . 2) und Anweisung über zweckmäßige 
Bebmpfung der an sich nicht löschbaren 
Brandbomben sehlicfkn sich an . Ein besonderer 
Hinweis sagt, daß die Feuerversiehe ~ 
run g in ihrer heutigen Form einen durch 
den Feind oder das eigene Heer verursachten 
Brand im Kriege ganz ausdrücklich von jeder 
Ersatzpflicht ausschließt - eine Tatsache, di~ 
bisher kaum bekannt ist und nicht eindring~ 
li eh genug betont werden kann. Die immer wie~ 
derkehrende Frage: Wo soll en wir mit dem Boden ~ 
gerümpel hin und wo bekommen wir den Sand 
her? wird dahin beantwortet, daß man von den 
brennbaren Stoffen se lbst manches in der Wasch ~ 
küche oder Zentralh eizung vernichten kann. und 
daß die Brockensammlung der Stadtmission mit 
30 Helfern der freiwilligen Arbeitsdienstpflicht 
auf Anfordern jeden Bodenrummel kostenlos ab~ 
holt. Sand wird von einem Kieswerk in der fi.ir 
ein en Dachboden erforderlichen Menge zu bil ~ 
ligem Preise frei Haus angeliefert. 

Abb. 2. 
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Die Abtei lun g Ca s enthä lt Kell e rm odelle . 
welche die verschiedenen j\\iigliehkeiten behclfs ~ 
mäßiger Abdiehtung der Kellereingiinge und ~ fen ~ 
ster über und unter Straßenhiihe und die Einrieh ~ 
tung der "Casschleuse" ze igen. Eine Sammlung 
'on Filte rger ~iten von der ersten Kriegsgaslllaske 
1915 bi s zu den neues ten hoehwertiuen Ceriiten 
für die akt iv e Bevölkerung des Luftsehutzhilfs~ 
dienstes zeigt die I ~ ntwieklung des Filterschutzes . 
Die Abtei lun g sch ließt ab mit I :: ntgiftungsger~iten 
sowie einigen wichtigen Mitteln für Ililfe und Ilei , 
lung durch Arzt und Samariter. 

Ansch li eßend an den Besuch der Ausstellung ist 
eine Besichtigung VOll behclfsm iißig herge ri cht~ten 
K e ll er ~ und Bodenr~iumen dcr neben den Aus' 
s tell u ngs r ~iu men ge lcgenen II au ptfeuerwaehe \'01" 

gesehen, wohei Erläuterungen und Auskünfte ge~ 
ge ben werden . 

Der außerordentlich starke Besuch dcr 
Ausstellunu hat die No twcndil1keit solcher 
Veransta lt~ngen dargetan. Die \~' ährend allzu 
langer Zeit befi.irchtete "Beunruh igung der Be~ 
\'ölkerung" durch diese Art streng sach lich e r Au f ~ 
kbrun g i'st nicht eingetreten. Eh~r ist das Gegen, 
teil der Fall. Es läßt s ich imm e r wieder beobaeh, 
ten, wie di e Besucher der Ausste ll ung, gleichsam 
von einem A lpdruck befreit, erkennen, daß sie 
sich mit e infachen, finanziell möglichen Behelfs' 
mitteln einen wenn auch nicht hundertprozen ~ 
tigen , so doch immerhin ziem lich weitgehcnden 
Schutz gegen die Luftbedrohung s ei b s t schaffen 
können. 

Bericht über die Verdunkelungsübung 
in Königsberg am 23_ Juni 1932 
Betriebsdirektor des GW. Gerhard und Oberin ge nieur des EW. Rogosch, Königsberg (Pr.) 

Vorausgeschickt sei, daß Elektrizitiits, und C;us ' 
werk dicht neben einander liegen, so daß die Ver' 
stiindigung zwischen den bei den Leitern eine 
einfache war. Die Verdunkelung der Stadt 
so llte erfo lgen Punkt n,30 U hr u;,d sollte drei 
j\\inuten dauern. Vor Beginn der crbung waren 
die beiderseitigen Uhren abgestimmt. f\l arm ' 
s ignal : durch Dampfpfeife des C'vV. 

Elektrizitätswerk. 
Geplant war ursprünglich nur eine Ver' 

dunkclulw der Straßen sowie eine Verhängunu be' 
leuchtete;:' Liden. Einc zentra le Absehaltun ~ der 
Straßenbeleuchtun g war nicht durchführbar'; da ' 
her entschied m<l1; sich dafür, zentral die ganze 

Stromversorgung der Stad t vom E'vV. zu unter' 
brechen. Diese Übung verlief programmäßig. 

Gaswerk. 
Die Ausschaltung der Straßenbcleuchtung cl" 

fo lgte zentra l durch Druekwellengebung vom 
Caswcrk aus. A ll erdings war bereits um 11 Uhr 
die Abendbe leu chtun g ; IU S Ersparnisgründcn ein ~ 
geste llt, so daß a lso dic Druckwelle nur noch die 
Nachtlaternen erfaß tc . Ein Wiedcreinschaltcn 
nach drei jv\inuten war nicht möglich , weil zu ~ 
nä chst die Druckwelle im Netz verebben mußte. 
Ers t nach 10 j\1inuten wurdc die nächste Welle 
gegeben , bei der die gesamte Straßenbeleuchtung 
- insgesa mt 10 UOU Flammcn - wiedcr zündctc. 

Blick vom Schl ofllurm in König.berg (Pr.) auf die be leuchte te Stadt. 
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Das gleicbe Stad tbild während der Verdu nkelung. 

(Im Hintergr und zwei Scheinwerfe r.) 

E rs t um 1 U hr nachts wurde die Naeh tbcleuch ; 
tu ng wiederhergeste llt. Es brannten bei Beginn 
der Obung mindestens 5000 Nachtfl a mmen . 'Die 
gesamte Beleuchtun g umfaßt über 10 000 Flammen. 

Wenn beim Löschen einige wenige Laternen< 
zü nder n:rsagten, li egt da~ in de; Tücke tles 

Die deutsche Presse 

Objekts. auf die man ohn :.: Einfluß ist. Bei nor; 
ma ler Zeit patrouillieren Laternenwürter per Rad 
ihr Revier und schalten Versager nachträglich aus . 

Die ganze C'bung vollzog sich reibungslos und 
war mit wenigen Handgriffen (einfache Schieber; 
stellung) durchführbar. 

zu der ostpreußischen Luftschutzübung 
1. Die Vorbereitung der Zusammenarbeit der übungsleitung mit 
Presse-, Bild- und Filmberichterstattung 
Dr. Theodor H ä b ic h I Presse referent des Oberpräsidiums In Königsberg 

hir jede Zusammenarheit zwischen Behiirde 
lind Presse l!i lt rückh a lt lose Offenheit als Cruntb 
sa t z, sofe rn' nicht durch s ie wesentliche Staats< 
interessen gesehüdigt werden können. .I e ein < 
gehen der die Be \'ii lkerung übl:r Pliine und Vor< 
giingl: orientiert wird , und je mehr sie den wahren 
Z\\'Cek zu e rk l:nnen in die Lal!l: ,"ersetzt wird. 
desto hereih\'i lligl:r und erfo l g~e i eher wird auch 
ihrl: .\\i tarbl:it se in . Die A bhaltun g \'on zivilen 
Cas< und Luftschutzübungen wird c;uf lange Zeit 
hinau~: ein Vorga ng se in , der se in er Natur nach 
dC\' Ikadltun g und der ,\\itwirkun g der gesamten 
Be\'ii lk l:l'unl! bedarf. U nter di l:sem Cesidltswin < 
kc l is t bei c; bzuhaltenden Luftschutzübungen l:ine 
Z usamm e narbeit zwisl:hen tkn Behiirden und tkn 
Orga nen dn Publizistik drin gen d niitig. 

,\\an muß dabei im AUl!e behaltl:n. daß di l: 
Zahl der Kri el!stei lnehm er ~Inter den in Betral:ht 
kommenden. 'Presse<. Bi ld < und Filmberichter< 
stattern von .I ahr zu Jahr abnimmt, und daß aUl:h 
innerha lb der Be\'iilkerung der Prozentsatz der ; 
jen igell. wachsend zurücktritt, die Cas< und Luft< 
l!dalli' aw' eil!ene l Erfahrung kennen. Es handelt 
~ieh abel da;·um. durch das ,\\ittel der Bericht< 
l:I'stattung der Cesamtbevölkerung die Organi; 
satioll. des Luftschutzes, sein \V l:sen und seine 
Aufgaben sowie die Vorgiinge in ihren Einzel , 
heiten klarzumachen. So steht man \'or allem 
\ ' Oi' d C\' A ufgabe , das, was unter Fachkuten in 
unzweideutigen Fachausdrücken gesagt wertkn 
knnn, in d ie a ll gemeinl:re Volkssprache tks Zl:i< 
tUllgsstik~; zu übl:rsctzen, sofern man nidlt, was 
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natürlich nur in länge rcr Arbeit möglich wäre, 
ve rsuchen wollte. die technisehcn usd rücke zum 
all gcmcincn Sp rachgut zu mach en. e rade der 
U msta nd viclfach mangelndcr eigencr Anschau ~ 
ung und die Tatsache, daß sich die Fachsprache 
allmählich im enge ren Kreise bildet. machen es 
nötig, daß schon mehre re Wochen vor der Ab~ 
haltung ein er zivilen Luftschutzübun g in Presse~ 
besprechungen Wesen, Aufgaben und Zwe~~ e.p 
ö rtert werden um den Organen der PublizIs tik 
das Hineinden'ken in die künftige Aufgabe zu e r ~ 
leichte rn . Man wird natürlich zu solchen Be: 
sprechun gen im allgemeinen nur die örtliche 
Presse heranziehen können, dagegen die aus~ 
wärtige nicht. Das ist insofe rn unbedenklich. als 
die auswä rtige Presse s ich in der Regel durch 
einige rmaßen eingearbeitete Mitarbeiter vertre ten 
läß t. Gerade die vorbereitenden Orientierungen 
der ö rtlichen Presse sind unentbehrlich , um di e 
ö rtlich e Bevölkerung sowohl \'O r übe rflüssige n 
Panikstimmungen zu bewahren, als s ie auch über 
ihr übungsmäßiges Verhalten sachlich und aus~ 
führlich zu unte rrichten. Schon bei der vorberei~ 
tenden rbeit e rweist es sich als zweckmäßig, 
die Presse durch Ausgabe von Bildmaterial zu 
unters tützen, auch wird z. B. ein Kartenbild, in 
dem das Luftschutzrevier und die sons tigen Ein : 
richtungen im ' bungsfalle dargestellt sind . auf 
ein breites öffentliches Interesse stoßen. 

In der le tzten vVoehe vor einer Luftschutzübung 
häuft s ich die A rbeit des Ve rbindun gsmannes 
zwischen Behörde und Presse e rfahrun gsgem ~i ß . 
Man muß also notwendigerweise für kurze Dauer 
a rbeitsfähige Hilfskräfte bereithalten . Es hat sich 
a ls zweckm äßig e rwiesen, a llen Berichters tattern . 
die in der Regel übe r einen Presseausweis ver; 
tügen, einen besonderen Ausweis für die Übungs> 
dauer zu e rteilen . Diese Einrichtung hat den Vor~ 
teil, daß die Berichters tatte r sich zu einer, wenll 
auch kurzen Aussprache, einfinden, und daß bci 
den Beteiligten das Gefühl ihrer besonderen Ver~ 
antwo rtliehkeit ges tärkt wird. ,leichzeitig bietet 
ich dabei auch Gelegenh eit, s ich über die be: 

sonderen I nteressen des einzelnen Pressevertre: 
te rs zu orientieren, um ihm während der Übung 
selber seine Arbeit nach Möglichkeit zu er, 
le ichtern . 

Vor Beginn der ü bung müsse n abcr die Ver~ 
trete r der Pressc, der Illus trations'-:'e rlagc und de r 
Filmunternchmungen unbedin gt über di e zu e r' 
wartenden Ereignisse, über die Stellen, an dcnen 
sich dic ein ze lnen Vorgänge abspielen, und übe r 
den Bedeutungsinhalt der einzelnen Fachaus: 
drücke res tlos im klaren sein , wenn eine wirb 
same Berichters tattung gewährleis tet werden soll. 

ach cingchendcn Vorbesprechungen und Bc ~ 
sichtigung der wichtigsten Einrichtungen begegne t 
dic Führung dcr Presse keinen besondercn Schwie; 
rigkeiten mchr, so daß man hier unter einem 
sach ~ und ortskundigen Führer die Presse im 
wescntlichen sich sc lber überlassen kann . Daß 
cin solcher Gruppenfiihrer dcr Pressc imstande 
sein muß, über die mitwirkenden führenden Per. 
sönlichkeiten eingehend und zuverlässig Aus~ 
kunft zu geben . beda rf nur nebenbei der Er: 
wähnung. Eine Presseberichte rstattcr ~ Gruppe 
solltc nach Möglichkeit nicht mehr als 10 Pe r ~ 
sonen umfassen, wobei eine Trennung zwischen 
ortsansässiger und auswärtiger Presse zu ver~ 
meiden is t . Die Unterbringung in schnellen und 
bequemen Fahrzeugen ist nötig. weil der Presse~ 
berichters tattcr, viel mehr als andere Zuschauer, 
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Arbeit zu leis ten hat, und zwar ulwe rzüglich un ~ 
ter dem erste:'l Eindruck. Zur Ermöglichung der 
schnellen Berichterstattung gehört je nach 
Übungso rt und ~ zeit die Bereitstcllung einer vop 
her festzustellcnden Anzahl von Fernsprechern. 
im Benehmen mit der zuständigen Postbehörde 
zur Führung von Pressegesprächen zuzulassen 
wären. Mehrere Fernsprecher s ind deshalb nötig, 
weil der Red aktionsschluß für mehrere Zeitun ~ 
(len und Nachrichtenbüros im a llgemeinen zu ' 
sa mmen fäll t . 

Für die Bildb e richt e r sta tt e r s tellt s ich 
die Aufgabe noch etwas komplizierte.r ?ar. Die 
Bildberichters tatte r sind zwa r auch mit Ihrer Ap 
beit an den Redaktionsschluß gebunden ; es muß 
aber außerdem Vorsorge ge troffen werden, daß 
s ie über die schnellsten Verkehrsverbindungen 
zw ischen dem Veranstaltungsort und ihrer Zen­
trale orien tiert werden können . Wenn der 
Pr e s s e berichterstatter vor allen Din gen den 
wesentlichen Zu sam m e n h ä n gen seine Auf. 
merk samkeit schenkt, so richtet sich diejenig..: 
des Bi I d berichters tatters ausschließlich auf wir­
kungsvolle Ein z e I h e i te n. Der Bildbericht­
erstatter is t naturgemäß bei se iner Arbeit auch 
abh~ingig von den Lichtverhältnissen und von den 
Räumlichkeiten. Soweit es möglich is t. bei der 
r~iumlichen nlage der Einrichtungen diesem Be­
dürfnis entgegenzukommen, wird dadurch die 
Bildberichters tattung wesentlich erleichtert. In 
bestimmten Fällen wird es zweekm äßiJ,! sein. ge: 
eignete Lich tquellen zu r Verfügung zu stellen . 

Eine gemeinsame Gruppe von Presse~ und. Bild­
berichters tattern bei der Bcs iehtigun J,! dcr Übun g 
zu hilden. is t un zweckmäßig infolge der grund­
sätzlich verschiedenen AufgabensteIlung. Damit 
'is t aber nicht gesag t, daß die Bildberichterstatter 
unbedin gt zu einer besonderen Grup,pe zusam­
menzufassen seien . Ihre Zusammenfassung zu 
einer einzigen Gruppe führt dazu, daß die Bild ; 
berichters tatte r, soga r in den Einzelheiten, ziem, 
lich die gleichen Aufnahmen erzielen . Das lähm t 
die Freude am ~onkurrenzk ampf und beeinträeh ~ 
tigt das In.te resse der Redaktionen. Deshalb 
dürfte es s ich cmpfehlen, die Bildberichterstatter 
in kleinste Gruppen von höchstens 3 Personell 
aufzutei len. dic je mit einem Führer die ver­
schiedenen Objekte in unterschiedlicher Reihen­
folge besichtigen. Auf jeden Fall is t aber eine 
Trennung zwischen Presse- und ~ildberi~ht­
crstattern erforderlich, weil die ~rbelt . des BIld< 
berichterstatters, außerdem, daß sIe auf ganz an­
deren Voraussetzungen fußt , im all gemeinen auch 
mehr Zeit in nsprueh nimmt, als diejenige des 
ersteren. Hinsichtlich der Filmberichterstattung 
is t zu bedenken, daß es sich hier sowohl um die 
Erfassung markanter Einzelheiten, als auch um 
die Darstellung von Vorgängen handelt, .die d~n 
Zusammenhang mit der Gesamtübung emdeutIg 
erkennen lassen müssen, wenn ein wirkungsvoller 
Film zustande kommen soll. Es wird wohl über< 
all möglich sein, z. B. l~ie Mitwirkung .der .Feuer­
wehr schon vor der Übung ansehaulteh festzu " 
halten. Ebenso mülSte es zu ermöglichen sein, daß 
die we entliehsten zu treffenden technischen Ein< 
richtungen schon am Vortage der ü bung gefilmt 
werden könnten. Dadurch würde es in einem be< 
s timmten Rahmen möglich , von den Vorgängen 
bei der Übung mehr als bisher wirkungsv~lle 

ufnahmen zu machen, d~ ja dann die an SIch 
für Filmaufnahmen knappe Aufnahmezeit voll zur 
Verfügung s tände. 



2. Das Er~ebnis 
Wilhelm Co h r s, Mitglied der Schriftleitung 

Im A nschluß an die vorstehende A rbeit ist es 
sehr interessant und lehrreich, den Erfolg der 
vo rs tchend dargelegten Vo rbereitung aus der 
Stellun gnahm e der deutschen Presse zu den Luft~ 
schutzübun gcn kenncnzulerncn und zu bet rachtcn. 

Das Interesse, das die Presse der ü bung ent~ 
gegengeb racht hat, is t ohne Zweifcl sehr groß 
Ilewesen . Die Liste dcr Teiln ehm e r und Zuschauer 
ncnnt e twa 30 Pressevertreter aus Ostpreußen 
und dem Reich, unter ihnen Sonderbe riehtep 
sta tter der großen Korrespondcn zbüros, dcr bc~ 
kanntcs ten Zeitungen und Fachzcitschriften. 

Sicherli ch ist ci ne prüfende Betrachtung dcr 
T~i ti g kcit der Prcsse ein un gewöhnli ches un d vie l ~ 
leicht sogar cin "gcwag tcs" U ntc rnehm en ; im 
Ilinblick auf dic Ilanz besondcre Wichtigkeit der 
A ufllabcn, die der zivi le Luftschutz für Volk und 
Vaterland bedeutct, ist jedoch ein offcnes Wort 
dringlich crfo rderlieh . Außero rd entlichc Zciten 
e rforde rn auch außero rdentlichc Mittel! 

Der vVert dieser Betrachtungen wäre sehr ge~ 
ring, wollte man genaue re Angaben verschweigen. 
Es handelt sich hierbei durchaus nicht etwa um 
Kritik ode r Ila r A blehnung eier erschienenen 
Pressearbeit, sondern lediglich um das aufrichtige 
Bemühen, sie un vorc in genomm cn zu prüfen un d 
dazu Stellun g zu nehmen. Der Zweck dicscr 
Zeil cn is t, anzuregen und jcdermann zu gemein ' 
samer Arbeit zu gcwinnen, die un entbehrli ch ist, 
wenn das Ergebnis dem Gcsamtwohl di encn soll. 
Da das Gesamtbild dcr Berichte und Schilde~ 
rungcn von den Ostpreußen~übungcn für ei ne 
ausführliche Würdigung zu viclgesta lti g ist, kann 
hier nur in großen Zügen ein e Übe rsicht gcgeben 
und von bemerkenswe rten Fällen nur eini ges be~ 
sprochen werden. ' 

Die meis ten Zeitungsberichte si nd recht farb ~ 
los. Sie enthalten nur kurze Meldun gen über di e 
Tatsache der Veranstaltungen von Luftschutz> 
übun gen in Ostpreußen, A uszüge aus der Rund, 
funkrede des Reichsinnenministers oder zusam ~ 
menfassende D a rstellun gen aus dem Programm 
und dem Verlauf eier Übungen. 

Gerade die Berichte über die Ostpreußen~übung 
lassen deut lich erkennen, welche Teilc der großen 
Presse zu e rn s ter Mitarbeit bereit wa ren. V iele 
der bekanntesten Tageszeitungen haben sich mit 
dem Problem des zivi len Luftschutzes ausführlich 
hefaßt; le ide r gibt es aber auch viel gelesene Zei ~ 
tungen in Berlin und im Reich, welche die Übun~ 
gen mit kein em vVort erwähnt haben, offenb ar 
aus parte ipo liti schen E rwägungen heraus, die hier 
völlig unangebracht und abwegig sind. Zu diesen 
Zeitungen gehören z. B. "Be rlin er Tageblatt". 
"Vorwärts" und "Berliner Morgenpost". 

Besonders bemerkenswerte, sachli ch einwand~ 
fr eie A rtikcl enthi elten u. a. die "Ostpreußi sche 
Zeitung" vom 24. 6., di e "Vossische Zeitun g" vom 
30. 6., di e "Be rliner Börsenzeitun g" vom 30. 6., die 
.,Dortmund er Zeitung" vo m 28. 6., die "Prcu: 
ßische Zeitun g" vom 24. und 27. 6., und die "Kö~ 
nigsberger H ar tungs'schc Zei tung" vom 23., 24., 
25. und 26. 6., später auch die "Germania" und 
das "Liegnitzer Tageblatt". 

1m Gegen a tz hierzu en tsp rechen z. B. dic Be~ 
riehtc im " Kölner Tagcblatt" vom 27. 6., im "Ber,' 
liner Lokal ~An zc i ger" vom 24. 6., im "Hamburgc r 
Fremdenblatt" vom 28. 6., im " Hann ove rschen 
Kurier" vom 26. 6. und im " Hann ovcrschen Tagc~ 

blatt" vom 26. 6. woh l kaum der Bedeutung ciner 
solchen Zeitung. Die "Berliner lllus trirte Zeitung" 
gibt der Frage des Luftschutzes leider allzu wenig 
Raum und veröffentli cht - vielleicht aus redab 
tionellen G ründen - aus der Fülle der ostpreußi ~ 
schen Aufnahmen nur sehr wenige Bilder, die mit 
ei ner Ausnahm e zudem noch nicht ci nm al beson: 
ders wescntlich erscheinen. 

Offen sich t1ieh ist dcn meisten der Berieh t~ 
e rstatter das Gebiet des Luftschutzes noch durch ~ 
aus fremd. Es trifft wohl nicht ganz zu - wie 
Herr Dr. I-läbich schreibt - , daß nur die ört~ 
liehe Presse von verantwortlicher Stelle vor den 
Ubungen in fo rmie rt wcrden mußte, und daß die 
auswärti gc Presse sich durch eingearbeitete Her; 
ren vcrtre ten lassen konnte. Ebenso erscheint es 
wenig zweckentsprechend, daß man dic Pressc 
nach all gemciner UnterrichtunIl und Einwcisung 
sich selbst überlassen könnc. Es fehlt eben tat ~ 
siichlich noch fas t ühcrall das wir k I ich e Ver ~ 
s t ä nd n i s für die außerordentliche Bedeutung 
der Organisation des zivi len Luftschutzes, wie für 
die Notwend igkeit der U nterrichtung und Be< 
lehrung der breiten Öffcntli chkeit; vor allem aber 
fehlt begreiflicherweisc die für eine selbständige 
Berichtcrstattung erforderliche U rteilsfähigkeit 
für Einzelh eiten der Maßnahmen und der 
Übungen. 

So nur si nd die zum Teil schwerwiegenden 
fe hler, die sich in den Berichten finden, zu ep 
klären. Besonders bedauerlich is t das mit dem 
Ernst der Sache unvereinbare Streben nach auf, 
fa llenden, möglichst scnsationell en Überschriften. 
Es ist z. B. schlechthin unverantwortlich, "Kriegs< 
übungen in Ostpreußen" oder "Bombeneinschläge 
in der Schiehau~Werft" als Schlagzeilen zu 
wählen. Ebenso wen ill sind Titel wie "Luftschutz~ 
übunll vermehrt Unruhe" , "Bomben über Königs~ 
berg", "Bombengeschwader über Königsberg", 
"Feind li che Flieger über Ostpreußen" oder "Bom: 
benwürfe auf Pillau" mit dem Ernst dcr Sache 
vereinbar. Solche Überschriften erzeugen U nruh e 
lind schaffen fremder Propaganda wertvoll e Hilfs~ 
mittel zu m immcr neuen Kampf gegen Deutsch~ 
land. N icht die Luftscliutzübungen schaffen in 
dcr örtli chen Bcvölkerung "Panikstimmung", son ~ 
dern die bewußt oder unbewußt falsch gewählten 
Überschriften erzeugen Besorgnis und Unruhe. 

Der Führun g der Prcsse ist von der übungs~ 
leitun g jede erdenkliche Sorgfalt und Mühe zu: 
gewendet wo rdcn. Somit sind die vielcn. gänzlich 
unsinnigen Berichte eigentlich unbegreiflich. Nir~ 
gends sind "Luftschutztruppen mit Gasmasken 
ei ngcse tzt" worden, ni rgends fanden "Besichti: 
gungen der Flu gwaffen und Feucrwaffen" s tatt. 
In mehrcren Berichten spuken "Flu gplatzkom ~ 
mandanten" und "Kommando: Flu galarm und 
Luftabwehr". Ein Be richterstatte r schi ldert einen 
,. dem Schn eeballsystcm nachllebildeten Warn< 
dien s t", andere berichten von Warnzeichcn "Luft, 
schiffer", und ein Pressevertreter behauptet sogar, 
.,daß jeder Einwohner, de r ein Flugzeug sichtet, 
verp fli chtet wäre, zum n ächs t erreichbaren Tele~ 
phon zu laufen, um die Flu gwach e zu alarmieren . 
Von dort wcrde dann das ,Flu ghafen kommando' 
benachrichtigt" . A ll en Herren dcr Presse ist die 
,.JV\eldero e" erl äutert worden, trotzdem berichten 
ei nzeln e von einer "Riehtungsuhr mit cinem im 
Si nn e des U hrzeigers laufenden Zahlenkrcis." 
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A lle dera rtigen Fehler mu ßten ve rmieden wer~ 
den, sie schaffen nur Verwir rung. Noch schlimmer 
als sie sind böswillige Irreführun gen, wie z. B. : 
"Wir werden auf das Ko mm ende trainiert !", 
"Fein d liche Flugzeugangriffe werden inszeniert 
li nd Gasbomben geworfen! " , "Bewohner flü chten 
mit Gasmasken in die Keller! " 

Schli eßlich sin d aber auch politische Betrach ~ 
tungcn oder Folge run gen aus Luftschutzübungen 
durchaus abwegig und ve rfe hlt. So heißt cs z. B. 
in einem Beri cht wörtlich : "Die Luftschutzübun g 
beweist , daß es bitter ernst ist mit der Gefahr 
ein es alsbaldigen polnischen A ngriffes auf deut~ 
sches Gebiet , so daß die Regierung sich veran~ 
laß t sieht, die Bevölkerung des Ostens auf a ll e 
.'v\öglichkeiten prak tisch vo rzubereiten." 

Luftschutz is t eine schicksalhafte, ti efernste An~ 
gelegenheit des ganzen Volkes. N ur weni ge kön; 

nen sich zurzeit über ihn ein zutreffendes U rteil 
bil den. Weit mehr als auf irgendeinem anderen 
Gebiete sollten daher die Ve rtreter der Presse 
sich eingehend unterrichten lassen und b estrebt 
sein , rein sachli ch zu berichten und auf alle Sen; 
sa tionen zu ve rzichten. 

A us der Ostpreußen~Obung ergeben sich bc ~ 
zügli eh Presseberi chters ta ttun g zwei Gebote: 

für die Be h ö r de n die besondere Verpflich ~ 
tung, der Presse laufe nd reichhaltiges, e inwand ~ 
fr eies und interessantes Material jegli cher A rt 
über Luftschutz zur Verfü gun g zu stellen und 
durch U nterweisung und weitgehende A us< 
kunfterteilun g di e Beri chters tatter zu saeh~ 
li eher A rbeit zu befähigen ; 
für die Pr e s s e die besondere Verpflichtun g 
zu unpolitischer, un eigennütziger, vorurteil s­
freier Einfügun g und Mitarbeit. 

rechnisches über Alarmgeräte 
Amtsrat Vö r t man n, Preußisches Ministerium des Innern 

Fliegeralarm ! Die Bevölkerun g so ll alarmiert 
werden. Welche Hilfsmi t tel s tehen hierfür zu r 
Ve rfügung? Neben den Al arm ~ und Läufe rtru PP5 
d ie vo rh andenen aku stischen Mittel wie Fabri b 
s ircnen, Kirehenglocken, H upen alle r Kraftwagen 
u. a. m.; da aber a ll e di ese bereits vo rh andenen 
A la rmmittel nieht die volle Gewähr dafür bieten, 
daß de r A larm a ll e n Einwohnern bekannt wird. 
empfiehlt sich d rin gend eine Ergä nzung der vor; 
handenen Ala rmmittel dureh eigens für den Luft~ 
schutz aufgestellte A larm sirenen, Ty ph one oder 
Lautschallsender. Bei der le tzten Luftsehutzübun g 
in Ostpreußen wurden in A ll e n s t e in solehe 
A larmgeräte ve rsuchsweise verwendet . Z u den 
Versuchen wurden Ge räte der Firm en S i e m e n s 
& H a I s k e, P i n t s c h , K r u p p un d dcr 
A E G . benutzt . Obcr die Bewährun g dcr Ge räte 
läß t sich all crdings im cinzelncn noch wcniq 
sagen, da unter U mständcn Lauts tä rkcn, Ton ~ 
lagcn usw. noch verändert we rden müssen. Die 
grundsätzliche Brauchbarkeit muß aber auf a lle 
Fälle anerkannt we rden . Eine große Ro ll e fü r 
die A uswahl der A la rmgeräte wird jcdenfall s 
neben ihrer Geeignctheit und Zu ve rl ässigkeit ihre 
Wi rtsehaftlich keit spi clen. 

D as W ichtigs te fü r die unbedingt noh vcndige 
schn ell ste Tn gangse tzun g diese r A la rm ge räte is t 
di e elektrische Fern steuerung, deren Bedi enun g 
entweder von der vVa rn zentrale unmittelbar oder 
von der Warnvermittlun f! der Poli zei aus zu ep 
fo lgen hat. Für di e Einri chtun g diese r Fe rn s teue, 
rung können ve rwendet werden: Pos tade rn , Feuer" 
wehrkabel, Leitungsnetze ein zelne r Diens ts tell en , 
z. B. di e Fe rn sprechn etze der Poli zei, Reichswehr< 
und Marin e~Kommando~Di en s ts te ll e n . 

Die Alarmgeräte we rden in ein e ge meinsa me 
Schl eifenschaltung unter Benutzun f! di ese r Lei; 
tun gsnetze ein geschalte t, di e vo n der Wa rnzen, 
trale ausgeht, ein e A nzahl von A la rm s teIl en 
du rchl äuft un d n ach diese r wiede r zurü ckkehrt . 
I-Herbei is t das P rin zip der S i ch e rh eitsseh altun f~ 
zu wahren, also daß auch im Fall e ein es Leitun gs< 
bru ches die A nl age noch zuve rl ässig a rb eitet. 
Wesentli ch is t, daß nicht etwa nur e \ n laub 
s tarkes Alarm gerät mit großer Leistung, sondern 
besser m e h r e r eAlarm geräte mit gegebenen ~ 
fall s kleinerer Leistung an ve rschi edenen, so rg ~ 
fältig auszusuchenden Ste llen angebracht we rden . 
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In A ll ens tein wurde nur ein Alarm gerät ve rwen ' 
de t, und es stellte sich heraus, daß dies für die 
A larmierun g der Bevölkerung der gan zen Stadt 
zu wenig wa r. Nach den gemachten E rfahrungen 
we rden für A llenstein e twa 4 A larm geräte in ve r ~ 
sehi ecl enen O rts teilen au fgcs tellt werden müsscn. 
Die Kosten für dic gesamte A la rm einri chtung in 
A ll enstein werden schätzungsweise 4000 R M. bc­
tragen. Nachs tehend die A bbildungen der in 
A ll enstein erprobten A larm ge räte, die mit mehr 
oder weni ger kl einen Hilfsmitteln durch di e vo r; 
besp rochene Fe rneinschaltung betä tigt werdcn 
können : 

Abb. 1. 
El e ktrisc h an~d ri e b c n c Mo to rs ire ne der Fa. &icme ns & Ha lsk e 
(1. 2 PS) mit S igna lein r iohtung , be i we lch e r d e r Sc hl ießkranz für 
das Sire ne n- Laufrad du rc h eine n Hubmagne te n ge hobe n und ges e nkt 
wird , um kur;: a b~cri sse n e Signale zu ge be n (Mo rse ze ic he n). Di e 
Sire ne kann ohn e Anl asse r an e in Drc h ~ oder Gle ichstrom ne tz 

angesc hlossen we rde n. 

Ein weiteres A larm ge rät wurde in All enstein 
von der AEG . gezeigt (vg l. A bbild. auf S. 180). 
Das Gerät hat ein e Sirene für eine Mo to rleis tung 
von 1 bzw. 3 PS und bes teht aus dem spritz ~ 
wasserdicht gekapselten Drehstrommotor mit 
Kurzschlußl äufer, dem Gehäuse mit den Lufteiw 
tritt~ und Luftaust rittöffnun gen sowie dem vom 
Motor ange tri ebenen Laufrad. 

Ebenso wichti g wie die öffentliche A larmierun g 
der Bevölkerung is t auch di e Vo r w a r nun g 
dc l' leitenden Diens tstellen, di e Luftschutzmaß; 



Abb. 2. 
Krupp- T y pho ne zu dre i a uf e inem Scha ll s tänder zusammcn~eba ut. 
Typhon e sind Schallm e mbra nsend e r und hab en ke in e roti e rend e n 
Te il e. Zum A ntri e b di e nt ent wede r Ko hl ensä ure a us Flasc. he n 
oder Preß lui l. Di e Knorr·Br emse A. -G . hal hierfür Luftpresser 
durchgebildet , dere n Ant ri eb un abhängig vo m el e ktro S tr o m is t. 

nahmen zu veranlassen haben , deren Durch ~ 
führung längere Zeit in Anspruch nimmt. Es so ll 
daher nachstehendes Verfahren einer auto; 

Abb . 3. 

2 KW-"pjntsc h"-Alarm- l.a ut sc hall scnd e r, e in e lektrisc h be tri e be nes 
A larmgerät zu m Ans c hluß an jedes Dre h. oder G'lcic hs tr o mn c tz. 
Ocr ScJlallsend cr iSl wie e in Te lephon g ebaut , nur wct-c ntli c h 
größe r. Ein Eic klro mag nC'l wird mit Wechse ls tro m ho he r Perioden­
zah l g espeist, der ans dem Nc l zs trom durc h e in en Umf orme r um ­
gero rml word en ist. Di e ser Ma gne t ve r:s c l z l e in e e lwa 10 mm 
s tark e Me mbran in Schw in gun ~en. Hi e rdurc h w ird der Sc halJ e rze ug t. 

matischen Vorwarnung (unter Verwendung von 
Alarmweekern) zur Erörterung ges tellt werden. 
J n Frage kommen in erster Linie die leitenden 
Dienststellen der Polizei, Feuerwehr, Technischen 
Nothi lfe, des Sanitätsdienstes sowie die Werks~ 
leitungen wichtiger Industrieanlagen. Die Er~ 
fahrung hat ge lehrt, daß es dringend erwünscht 
is t, daß diese Stellen wesentlich früher von dem 
Herannahen feindlicher Flieger in Kenntnis ge~ 
setzt werden als die Bevölkerung, um den Luft~ 
schutz rechtzeitig in Gang setzen zu können. Die 
besprochene Einrichtung hätte gegenüber der 
durch Fernsprecher zu übermittelnden Vorwar~ 
nung den Vorzu g der Zeitersparnis und der sehr 
wichtigen Ent lastung der Fernsprechleitungen. 
Die A larmweeker für diese Dienststellen werden 
in die oben besprochene gemeinsame Schleifen , 
leitung ein geschaltet und zweckmäßig von der 
\Varnzcntralc unmittelbar bedient. Für die Vor' 
warnste lle bei der Warnzentrale verwendet man 
ein Pult nebst zugehörigem Relaisgestell , wie 
es nachfolgende Abbi ldun g 4 zeigt: 

a) 

b) 

Abb. 4. 

Mittels eincr vVählscheibe, wie sie auch für selbs ttäti ~e 
Fernsprechanlagcn verwe nde t wird, kann z. B. ein be, 
Ii ebiges Zeiehensignal von 1- 999 gewählt werden ; di e 
gewählte Zahl erscheint auf einem Kon trol!bre tt , so daß 
di e Vorwarnstel!e die ausgelöste Zahl kontrolli eren kann. 
Dureh Drücken einer Auslösetaste wird di e hetr . Zahl, 
z. 13. ,,330", auf den A larm weck er der Schleifenlei tun g 
i.ibertragen und kann dort von den Teilnehmern gehört 
werden. Die Zahl .. 330" so l! bedeuten: 

3 Luftgcfahr, 
30 = Zahl der Min., in der der Luftangriff vor ~ 

aussiehtlich crfolgen wird . 
Das Pult - vgl. A bb. -l b - kann so vicl Schalte r cr ~ 

halten, wie zur Alarmierung de i" Diens tstellen usw. 
benötigt werdcn. A uf dem Schaltbrett kann auch der 
Schaltcr für die A uslösun g der Alarmgerä tc zwe cks 
Durchführung des öffentlichcn Alarms a:1gelegt sein . Bei 
di ese r An ordnung muß dann dcr öffentliche A larm auch 
unmittelbar von der \Va rn zentrale ausgege ben werdcn . 
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Besonders bei grenznah en Orten bede utet diese E inrieh, 
tung ei ne wertvolle Zeiters pa rni s. 
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Abb. 5. 

Abb. 6. 

Die seIhsttätige ü be rwachung der A niagc er fol gt durch 
ei ne Einrich tu ng, wi e sic in dc r Ab hildung N r . 5 da r, 
gestc ll t ist. 

Zur Bctätigung der Alarmgcrätc wird die in der Ah , 
bilcl ung NI'. 6 ge z c!~ te A larlllmasehine ve r \\' endet. 

Di o Di ens tstelle n usw. e rhalten A larm\\'ed.:l;r, \\'il; 
IW l;hstc he nd l; A bhildu ng zei gt. 

J 

Abb. 7. 

Di e Einrichtunl! dcr Vorwa rn stell e in de r 'vVarn zc:nl ral c 
wird so vorzu se lien sein. daß sie mit Schnur und Stö psel 
an die (;esamtan lal!l; anl!ese hlossen wcrden ka nn , so da ß 
auch die Miiglichk'eit besteht. daß die Ei n richtu ng eilt , 
fe rn t und in irgcndc incm andcren Rau mc du reh Stö pscl, 
ve rhind un g \\'iedcr angeschl osscn ",crden kann. 

Di e Einri chtun g für di e Vo rwa rnung leitender 
Diens ts te llen is t bei der Luftschutzübun g in Osb 
preulk n noch ni eht zur A nwendun g gekomm en, 
sie so ll aber bei ein er der nächs ten s ta ttfindend en 
Übun gen ve rsuchsweise einge ri chtet werden. 

Drahtlose Alarmierung industrieller Betriebe 
durch den Funkwecker "ARI" 
bei der Luftschutzübung in Ostpreußen 
Dr. A. R i s t 0 w, Berlin 

Tro tz des gut ausgebauten 'Kabel netzes der 
Reichspost wird ma!'- auf di e d ra h t l os C 11 

Nachri chtenmi ttel IIn Luftschutzmelde, un d 
vVarndienst ni cht ve rzichten können, wenn sich 
überhaupt prakti sch hi erzu die Mögli chkeit e rgibt . 
Dies wurde bei de r Luftschutzübung in Ostpreu, 
ßen unter Ve rwendun g des Funkweckers ART 
ers tmalig fü r einen dera rti gen Zweck erp robt. In 
de r Betri ebswarn zentrale der Sehi ehauwe rft in 
Elbin g und im Kesselraum der Gaswe rke in 
'Köni gsberg war je ein e drahtl ose A la rm anl age auf, 
gebaut, d ie vom H eil sbe rge r Run dfunksende r im 
Rahmen der Übung ausgelöst wurden. D em Kö, 
n igsberge r Polizeise nder fi e l die Roll e ein es Stö r, 
sende rs zu , der versuchen sollte, die ri chtige A uf, 
nahm e eies Signals zu ve rhindern . A ll e An wesen, 
den k onnten sieh davon überzeugen, daß di e 
A larm signale mit 100 Prozent Sicherheit regis tri ert 
wu relen. 

Ein e de rar tige drahtl ose A la rm anl age is t vom 
Zwischengelände vö lli g un abh ängig, sie kann also 
nur durch Zerstörun g des Senders oder der Em])' 
fa ngss telle auße r Betri eb gese tzt werd en. D ie 
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Emp fa ngss tell en lassen s ich aber ohn e weiteres in 
besonde rs geschützten Räum en aufs tellen. (In der 
Sehi ehauwerf t s tand der E mpfänger im Ke ll er 
eines vie rs töekigen Eisenbetonh auses.) A ußerd em 
hat di e Verni chtung einer Empfangss tell e nur 
lokale Bedeutun g, die ganze üb rige A nlage a r, 
beite t unges tö rt weite r. 

vVird der die Signale ausse ndende Sender ve r, 
ni ehtet , so ha t di es zu nächs t die gleiche W irkun g 
wie der A usfa ll der Betriebszentrale des Draht, 
und Fernsprechnetzes , d . h. die ganze Naehri eh, 
tenübermittlun g wird unterbrochen . Dieser Ge, 
fahr kann ma~ aber bei der d rahtl osen A nl age 
v iel leichter begegnen als bei dem drahtgebundenen 
Nachri chtendi enst. Funk sender nehm en weni j:! 
Raum ein und lassen sich leicht geschützt auf, 
s tell en oder ta rnen. Die E rri ehtuna von A usweich, 
sendern ist viel leichter un d nu'r mit ge ringen 
J-..: os ten ve rbunden . Für di e A larmierung eines 
Stadtbezirks benö tigt man nur kl ein e Sender ge, 
I'in ge rer Leistung. (Bei de r drahtl osen A la rm , 
anl age für di e Feuerwehr in 'vVa nn see is t z. B. ein 
S, W atbSende r für e twa 900 R M. aufges tell t , der 



e rfahrungsgem ~iß völlig aus reicht, um in ein em 
Gebiet mit einem Durchmesse r von etwa 8 Kilo< 
meter A la rm auszul ösen.) 

Sicht man für einen Stadtbezirk wie Königs< 
berg i. Pr. z. B. drei kl ein e Se nder vo r, so wird 
auch bei dauernden s tarken Luftangriffen kaum 
mit einer gleichzeiti gen A ußerbetri ebse tzung 
di eser drei klein en leicht zu tarn enden Send er zu 
rechnen sein . A ußerdem sind in fas t jeder grö< 
ßeren Stadt Funksender für behö rdliche oder 
ko mmerziell e Zwecke vo rh anden, auf die unter 
U mständen zurückgegriffen werden kann . Bei 
rechtzeiti ge r vorheriger ö rtlicher Ve reinba run g 
lassen sich sicher auch vic lc A mateurscnder nutz< 
bringend verwerten. 

jV\an wird vielleicht einwenden, daß die draht< 
lose la rmierung durch Stö rsend er unwirksam ge­
macht werden kann. Die Praxis widerlegt der< 
a rtige Einwände. Schon im Kri ege ha t man diese 
Störungen trotz der un vollkomm enen Empfangs< 
ge r ~ite mit sehr ge rin gem Erfolg z. B. beim Ein< 
schi eßen der feindlichen Arti ll erie durch fli eger< 
beobachtung vergeblich versucht. Bei kurzen oder 
soga r ultrakurzen We ll en dürfte dies übe rhaupt 
unmöglich werden. 

In der Abbildung 1 is t das Schema einer draht< 
losen Luftsehutz<Warnanlage, die neben dem 
Drahtnetz a rbeitet , skizziert : 

c. 

, , 
E~"'ilr#l ,l 4r. r ,. ..... 'r 

I 

c 

, , 

\ 
\ 
\ 
\ , \ 

'Fl u,w.d,kJ", \ 

\ 
" \ 

Ab h. 1. 

\ 
\ 

~ "F. , \ , \ 
\ \ 

\ \ 

" , \ 
" 

Von der behördlichen Warnzentrale, die ihre 
achrichten vom Flugwachkommando e rh ält. 

führen unmittelbar gescha lte te Leitungen zu den 
wichtigsten \ Va rnvermittlun gen bzw. Warnstellen 
(e), z. B. Polizei, Feuerwehr, Schul en, Kranken< 
häuse r Warenhäuser, indus trie ll e Betriebe usw. In 
dieses' drahtgebundene Warnnetz kann . man die 
funkentel egraphische \rVa rnanlage so einfügen, wie 
das aus den punktierten Linien e rsichtli ch ist. Die 
drei kl ein en Sender von etwa je 10 Watt Lei< 
s tun g (F 1, F 2, F 3) werden von der behördlichen 
\t\' arnzentrale unmittelb ar in Betrieb gesc tzt -
zunächst Scndcr F 1. ·Wird diese r ges tö rt , dann 
Scnder F 2 usw. Mit Hilfe der ultrakurzen Wellcn 
kann man auch die Tastleitun ge n von de r behö rd , 
lichen \rVarnzentrale zu dcn Funksendcrn vermei< 
den. Die drahtlose Ferntastung von Funksendern 
is t heute kein Probl cm. ollte die behörd li che 
Warnzentrale ausfallen, so läß t sich für diese 
drahtlose A larm gebung leicht eine Ausweichstelle 
einrichten (z. B. unmittelba r vom Flugwachkom< 
mando). Der Funksender lös t nun in den einzel; 
nen Warnvermittlungen usw. (e) mit Hilfe des 
Funkweckers (Abb. 2) das A larmsignal aus. Man 
kann auch verschiedene Signale abwechselnd ein< 

Type ARI 15 

Type ARI 3 U 
Abb . 2. Zwei Funkwec ke rlypeu. 

(Anschluß ans Lichtne tz und Federwerkantrieb.) 

schalten , wobei jedes Signal ein e an dere Bedeu> 
tun g e rh ält. Man schaltet beim Fun ksender z. B. 
A nrufsig nal X ein . Daraufhin wird in dem Zimmer 
der Leitung eines in dustriellen Betriebes mittels 
des Funkweckers ei ne Lampe zum Aufleuch ten 
gebracht . So wird der Betriebsleitung auf das Ein; 
fachste und Schnell s te mitgeteilt, daß Luftgefahr 
droht (Vorwarnung). chaltet man beim Sender 
z. B. Zeichen Y ein , so wird durch den gleichen 
Fu nkwecker, de r bei Zeichen X die Lampe zum 

ufIeuehten gebracht hat, jetzt eine Sirene ein< 
geschaltet (Fl iegeralarm). Es s ind hierbei noch 
zahlreiche andere Kombinationen möglich. Der 
große Vo rzu g der Funkentelegraphie, die Rund; 
wirkung, kommt hierbei besonders zur Geltun g. 
Sobald eier Funksender ein geschalte t wird, ist 
spä tes tens in einer halben Minute g J e i eh z ci< 
ti g b ei all en Warnvermittlungen usw. (e) die 
örtli che A la rmanl age des Betriebes ausge löst. Die 
A ufgaben des Funkweckers bestenen also darin, 
trotz a ller Störeinwi rkun gen nur die für ihn be< 
s timmten Signale zu registrieren und die durch 
diese Signale gewünschte \t\' irkung, die ve rschie< 
den se in kann, auszu lösen (Lampe ei nschalten, 
Sirene in Betrieb setzen usw.). Dies alles erfolgt 
o h n e Personalbeteiligung - außer dem Tast< 
druck in der behörd li chen Warnzentrale. Da die 
d rahtlose A larmi erung durch Funk wecker nur 
außer Betrieb gesetzt werden kann, wenn 
g l e i e h z e i ti gall e Funksender durch Voll< 
treffer ve rni chtet sind, so dürfte eine derartige 
A larmanlage die größtmögliche Siche rheit bieten. 

Eine A la rm anl age durch Funkweeker ha t zur 
Vo raussetzung, daß der Funkempf~l n ger einge< 
schalte t is t , sobald die 1\11öglichkeit des A larm< 
falles eintritt. Die üblichen Funkempfänger ent< 
nehmen ihren Strom dem Lichtnetz. Dieses ist 
bei Luftangriffen auch der Zerstöru ng ausgesetzt. 
Zweckmäßig wird man daher Empfänger verwen< 
den, die vom Lichtnetz un abh ängig sin d (Batterie. 
emphinger) . Örtliche Akkumula to renbatte rien, die 
für derartige E mpfänge r den Strom liefern , sind 
bei den meis ten Stellen vorhanden (z. B. überall 
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dort, wo die Fernsprechanlagen automatisiert 
sind). A ber auch vö llig unabhängig von derartigen 
A kkumula to renbatte rien lassen sich diese Emp~ 
fänger mit kleinen Trockenbatterien speisen, die 
überall im Handel zu h aben sind. Ein em zu 
raschen Verbrauch dieser Batterien kann man da~ 
durch vorbeugen, daß ihre Einschaltung ers t vor< 
genommen wird, wenn das Lichtne tz ve rsagt. 
T rotzdem der Funkempfänger ein geschaltet sein 
muß, wenn die Möglichkeit des A larmfalles be~ 
s teht, sind die Betriebskosten sehr ge ring. Ein 
Funkempfänger, der vo ll e 24 Stunden in Betrieb 
ist, ve rbrau cht ungefähr für 10 Rpf. Strom 
(20~Rpf.~Tarif - 20~Watt~ Gerä t) . Die Röhren 
haben eine durchschnittliche Brenndauer von min. 
destens 5000 Brennstunden (indirekt geheizte 
Röhren). D a an einen Funkwecker beliebig viele 
A larmglocken angeschaltet werden können, läßt 
sich diese Einrichtung auch leicht zur Alarmierung 
von Privatwohnungen vorsehen. Die An lage wird 
im Kell e r ein es Hauses aufgebaut, und all e Mieter 
können an diese A nlage mit einem vVecker ange ~ 
schlossen werden. Die Schnelli gkeit ein er der ~ 
artigen A larmierung kann durch keine andere 
noch so gute Organisation erreicht werden, denn 
diese drahtlose Alarmierung der Wohnungen 
durch Funkwecker dauert auch nur höchstens 

D eufscher Luffsd:JUE V erhand 

Der P räsidialaussch uß hat zum Sc h at z m eis t e r 
des DLSV. den Direktor der Reichskredi tgesellschaft 
Dr. Fis e h e r gewählt ; er hat das mt bereits über , 
nommen. 

Einen schmerzlichen Verlust hat der DLSV. durch das 
Ableben des Mitgliedes seines Präsidiums, Reiehslinan z, 
ministers a. D. von Sc h I i e b c n, erlitten. Der Ver, 
storbell e hat der Luftschutzbewcgung stcts das größte 
Interesse entgegengebracht und sie in sciner nach sei nem 
Ausscheidcn aus der Reichsregierung iibcrnommcnen 
Stellung als Führer ei ner großen Industricgru ppe (Zuckcr, 
industrie) tatkräftig unterstü tzt. Seine Zugehörigkeit zum 
Präs idium hat der DLSV. nicht nur wegen der großen 
vate rl ändis chen Ve rdienste v. Schlicbens als Reichsfinanz, 
minister, sondern auch auf G rund seiner liebenswertcn . 
gütigen Persönlichkeit als A uszeichnung empfund en. Der 
DLSV. wird das A ndenken sei ncs verstorbencn Präsidial, 
mitgliedcs stcts in hohen Ehren halten. Der Vor,s tand des 
DLSV. nahm an der Beisctzung teil und legte einen 
I( ranz niedcr. Ge. 

GasschufJkurse 

Erster A . W. A ,Gasschutzkurs. 
Das Akademische Wissenschaftliche Arbei tsamt 

(A. W. A.), Berlin, Potsdamer Str. 111, hielt in Oranicn , 
burg vom 2.- 6. August 1932 seinen er ten Gasschu tz, 
kurs ab. Die Leitung des Lchrgangcs hatte Dr . H a n s , 
li an; das A. W. A . selbs t war durch scinc n Vorsitzen, 
dcn, Dip!. Tng. Sc h w a b und sein Mitglied Dr. L e p , 
s i u s, dem die Durchführung dcr Gasschutza usb ildung 
im Rahmcn des A. W. unterli egt, vert rcten. Teiln chmer 
waren ferner dic A . W. K. , Leiter Bcrlin, Braunschweig, 
Lcipzig und Marburg. D'ie Auer,Gcsell schaft hatte ihre 
Räumlichkeitcn , Ei nri chtungcn und technischcs Lchrpcr, 
sonal dankcnswerterweise zur Verfügung gestellt. Der 
Verlauf des Kurses, in dem dic 63 Schülcr r.a hczu aus , 
sch ließlich aus C hemikern , Medizinern und Technikern 
bcs tanden, zeigte, daß in verhältnismäßig kurzcr Zeit einc 
außerorden tlich wcitgehende Ga ; chutzausbildung durch 
theoretische Vorträge, praktische und seminaristische 
Übungen bei ei nem hochwertigen Schülcrpersonal crrcicht 
werden kann. In gleicher Weise vorbi ldli ch war das 
Verhältnis zwischen Lehrern und Schülern einerseits und 
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y,; Minute von der Abgabe des Warnsignal s aus 
der behö rdlich en vVarn zentrale an. 

Ebenso wie bei den anderen Anwendungs· 
gebie ten steht die drahtlose Telegraphie auch im 
Luftschutz nicht im Gegensatz zu den drahtge~ 
bundenen Nachrichtenmitteln , sonde rn ergänzt 
diese. Das postalische Kabelne tz hat den Vorzug, 
daß ohne besondere Kosten das Melde~ und Warn~ 
netz geschalte t werden kann . Das Kabelne tz hat 
aber in Verbindun g mit der imm er mehr fort~ 
schreitenden A utomatisierun g des Fernsp rech~ 
wesens seine s tarken Gefahrenmomente. In einem 
Kabels tran g laufen oft mehrere hundert Leitun~ 
gen, die ganze Leitungsführung ist in Verteilungs~ 
und Verstärkerämtern s tark zentralisiert. W ird 
daher ein Kabe lstran g ze rs tört , so sind damit 
zahlreich e Verbindungen außer Betrieb, deren 
vViederherstellung nicht ganz einfach ist. vVird 
aber ein Vertcilungs~ oder Verstärkeramt außer 
Betrieb gese tzt, so lieg t der achrichtenverkehr 
ganzer Stadtteile tot. Die Frage: "Wie alarmiert 
man , wenn das Leitungsnetz oder Teile davon 
ausfa ll en", dürfte also wirk li ch erschöpfend nur 
durch Mitverwendung der drahtlosen Teleg raphie 
ge löst werden, zumal sich hier durch den Funk. 
wecker neue Möglichkeiten mannigfachster Art 
bieten. 

den I(urstc:ilnehmern untercinander, ciic sowohl aus Kor, 
pora tionsstudcl1 tcn wie F rcistuden ten bestanden, anderer, 
seits ; das Alter der Schüler bewegte sich zwischen 17 
und 37 Jahren. 

Ocr erzielte Erfolg ermutigt dazu, weItere Kurse in 
dieser A rt abzuhalten, und zwar si nd zunächs t ein Kurs 
für A nfänger vom 26.- 30. September und ein Kurs für 
Fortgesehr-ittcne vom 24.- 29. Oktober in Oranienburg 
vorgesehen. Für die norddeu tschen Universitäten sollen 
in ähnlicher 'vVeise Kurse in Lübeek eingerichtet werden. 
für die das Drägerwerk Räum lichkei ten, nterriehts, und 
Lehrpersonal zur Verfügung zu s tell en sich berei t er, 
klärt hat . L e p s i u s. 

Li/era/ur 

Gasschutz. Ein Leitfadcn für Provinzial" Kreis. und 
I(ommunalverwaltungen, Feuerwehr, Polizei. Teehnischc 
Nothilfe, Sanitätsformati onen und Industrie unter beson, 
dercr Berücksichtigung des Gasschut zes der ZiviIbevölke, 
rung in einem künftigen Kri ege. Von Brandobcring. 
Rum p f , Königsberg (Pr.) , 2. völlig neu bea rbeitete 
und verm ehrte A uflage mit 5 Skizzen und 24 Abbildungen 
auf Tafeln . Verlag E. S. Mittler & S., Berlin, 1932. 
Preis geh. 5 RM ., geb. 6 RM. 

Der im Jahre 1928 ersclüenenen ers ten A uflage mit 
etwa 90 Sei ten Text ist nunmehr ei ne um die Hälfte des 
Umfanges vermehrte 2. Auflage aus der Feder des weit 
über die ,renzen Ostprcußens bckannten Verfassers ge, 
folgt. Dieser Gasschutzlei tfaden nimmt in der gas teeh , 
nischen Literatur insofern ei ne Sond erstellung ein , als sem 
Inhalt in der lebendigen Praxis des Feuerwehrgasschutzes 
geboren, praktisch erprobt und dadurch geläutert wurde. 
Hieri n liegen sei ne Bedeutung und auch sei n 'vVert gegen, 
über anderen Gasschutzbüchern . 

Wiedcrum gliedert sich der Tnhalt dcs Buches in drci 
Haupttei le: Gasschutz, Vv'iederbelebung und Volksschutz 
gegen aeroehemische Angriffe. A lle drei Abschnitte 
haben ci ne durchgreifende Umarbei tung oder, wie es der 
Verfasser selbst nennt, .. völlige Neubcarbci tl'ng" und Er, 
gänzung durch neue~ und neuestcs Material erfahren. In 
gleiche r Weise, wie bei den ande ren \ Verke n des ge, 
schätzten A utors. erfreu t den Leser auch in diesem 
'vVerke der systematische Aufba:J und die klare G li ede, 
rung des Ga nzen, der flü ssige Stil und die kritische Aus' 
wertung, die nicht alles Gedru ckte widerspruchslos hin , 

(Fortse tzung auf S. 196.) 



Preisausschreiben 
für die Leser von "Gasschutz und Luftschutz": 

Flugwache in Tätigkeit 
Die drei Photographien einer Flugwache (Fluwa) im Dienst, die nicht gestellt, sondern 

gelegentlich einer Luftschutzübung aufgenommen wurden, zeigen eine Anzahl Fehler. Die 
Fehler - insgesamt 14 auf den drei Bildern - aufzufinden, soll unserem Leserkreis durch die 
Wiedergabe der Bilder ermöglicht werden. 

Bild 1 : Fluwa-Führer (im Hut) und Fluwa-Posten (in 
Mütze) sichten ein anfliegendes Flug zeug. 

Welche 5 Fehler sind auf dem Bilde ersichtlich? 

Bild 2 : Die Fliegerbeobachtung wird zur Meldung 
umgeformt. 

Welche 5 Fehler sind auf dem Bilde ersichtlich? 

Biid J: Fernmündliche Weitergabe der Meldung an das 
Flugwachkommando (Fluko). 

We lche 4 Fehler sind auf dem Bilde ersichtlich? 

Für richtige Auffindung der 14 Fehler und Einsendung der Lösung bis zum 3 O. Se p­
te m b e r 1 932 an die Schriftleitung der Zeitschrift "Gasschutz und Luftschutz" werden 
20 Gratis-Jahresabonnements von "Gasschutz und Luftschutz" als Preise ausgesetzt. Im Falle 
einer größeren Anzahl richtiger Lösungen entscheidet das Los. Die Namen der Preisträger 
sowie die richtige Lösung werden im 0 k tob er he f t veröffentlicht. 
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nimmt. Möge die gesunde kritische Ader künftig auch 
bei chemischen An)!aben ihren Ausdruck finden und kleine 
Fehler, wi e z. B. 'auf Seite SO Hämoglobin statt rIcht ig 
Kohlenoxydhämoglobin, auf Seite 107 14 SO ha statt richtig 
H 500, auf Seite 108 Blausäure (k e in Hauptgas des 
Weltkrieges), auf SCl te 109 und 110 fälschlich Gasc statt 
Flüssigkeiten mit Hautwirkung u. cl. , verm eiden. Hn . 

Per iod i sc h e Mit t eil u n ge n. 

Die Gasmaske herausgegebe:l von der Auer,Gesell , 
schaft Berlin , J-l ;ft 4 (August) 1932 (Sehwede,n,Sonder' 
heft) : Der Gasschutz in Schweden. - Die Gasschutz; 
frage und die anitätskolonne~ des Sehw~disehen .Roten 
Kreuzes in Stoekholm. Gasmasken Im norclisehell 
\>Vinte r. - Das Schwedische Rote Kreuz bei der Luft, 
schutzübun g in Stockholm. - Der Gassehub~ bei der 
Feuerwehr in Kr istianstad. - Einige Gesichtspunkte ZlIm 
Rauchschutz für kleinere Feuerwehren. - Organisation 
des Gasschutzes im Ga werk von Stockholm. - Vcr , 
wendung von Rauchschutzgeräten bei Sehiffshr~nden. -
Degea,CO ,Geräte bei den elektrischen Hochofen von 
Hagfors. - Filmbrand in Katrineholm. - Gas, und 
Rauchschutzkurse bei der lettländisehen Feuerwehr. 
Klei ne Mitteilungen. - Gasschutzlehrgänge der Auer ; 
GeselLseha ft. 

Dräger,Hefte, Herausgegeben vom Driigerwerk Lu , 
beek, J left Nr. 161 (Mai /Juni) 1932: Die assehutz, und 
\>Viederbelehungsa usrüstung der deut ehen Gas" \Vasser, 
und Elektrizitätswerke. - Arbeiten unter Gas. - Gas, 
schutz der Ruhrgas A., G., Essen. - Gefahren helm L'm, 
gang mit S~hwcfcldioxyd. - _Aus der. Gassehut7.0r~an" 
sation der Gas" \Vasser, und Elektnzltats werke der Stadt 
Düsscldorf. - Der Gasschutz bei den Gas" \Va sser , 
und Elektrizitätswerken der Stadt Essen. - Die neue 
Gasschutzzentrale der 1. G. Farbenindustrie A. , G., \Verk 
Leverkusen. - Dräger,Kohlcnoxydmesser. - Die Ge, 
räte des Gas.sehutzes 'n \>Vasser, und Elektrizitätswerken . 
_ \ ,Vinke und Ratschläge. - Literatm. 0 r ä ge r . Ga s, 
sc hut z mit t eil u n gen Nr. 20: 0,'1" ,assehutz, 
dienst bei der 1. G. Farbenindustrie A. ,G., Werk Lever , 
kusen. Pu Im 0 tor , ach r ich t e n Nr. 8 : Das neue 
Gummi polster für Pulmotormasken. D r ä ger, j'vl ! t , 
te i 1 u n gen Nr. 26: Luftschutz und Stadtebau (s. " Gas, 
schutz und Luft ehutz" Juniheft 1932). 

Der Flugkapitän. Herau gegeben von der Berufsver, 
einigung Deut eher Flugze ugführer, Heft 4/5, 1932: Grund , 
fragen der deutschen Luftfahrt. - Schwanzlose Fluf!' 
zeuge. - Der französische Vorschlag ZlI einer. Inter, 
nationalisierung der Handelsluftfahrt. - Grundzuge der 
allgemeinen Geographie des Flugwe ens. - Das Luft , 
fahrzeug als Forsehungsmitte1. - Gefahren des tropische n 
Flugverkehrs. - Die Seadta (Kolumbien). - Die Luft, 
fahrt in Ho lland und seinen Kolonien. - Mit dem Luft< 
schiff "Graf Zeppelin" in die Arktis. - Mit 00 X 2 
über die Alpen und rund um Italien . - 1m Flugboot 
von der Ostsee bis zur ubtropisehen \ Vestküste Afrikas. 
- Ober di e Stratosphäre. - Der Segelflug und eine 
Energiequellen (Forts. u. Schluß). - Flugzeuj!führer und 

nges telltenversieherung. - Aus der Berufsvereinigung. 

Die Welt im Fluge, H erausgegeben v. c:. Vereinigun j.( 
Deutscher Luftfahrtfreunde. Julil,cft 1932: In 10 Stunden 
von Wien nach Nordafrika. - 1m Gewittersturm aus dem 
Segelflugzeug geschleudert. - Die 1. Transantlantikf-Iicgerin 
Amelia Earhart l'utnam. - Technisches üher die neu en 
Lokheed,Sehnellflugzeuge. - ,,13. Rhön 1932." - Das Pro< 
blem des Fallschirmes in geschichtliche r und technischer 
Entwicklung. - Drei Flugkapitäne begehen das Jubiläum 
des millionsten Flugkilometers. - Si nd die Beihilfcn an das 
Luftschiff .,Graf Zeppelin" übertrieben? - Aus der Ver, 
ei ni gung. 

Zuschri/fen aus dem Leserkreis 

Für den Inh alf is f unfer Ausschluß der Schri/lleifung 
lediglich der Einsender veranfworflich . 

Aus na c hs te hend e r Zusc hriit, di e wi r mit dem Vorbehalt o big e r 
Ein schrä nkun g wicder$!(" hcn , ze ig t ~ich. cluß si c h dank c nswc rlcrwcise 
weit es te Krcbi:: der Be vö lkerung mit dem Gasschutzpro bl c 01 bc~ 
schärtig co. tn fl) l ~cdco;;scn sei auch de m os tpreußisc he n Einsender in 
diese r Sondcrn umm t-T Raum ~cwä hrt . ohne daß ein e Id entifi zierun g 
sein e r Ans c hau un!o!c n mit d e rien der Schriftleitung vo n Fcrn e r ~ 
s tehend e n (.l uc h nur ge mutmaß t we rd e n darf. 

Königsberf~ i. Pr., den 20. 7. J 932. 

Sehr gee hrte Schriftleitung! 

Die Möglichkeit künftiger LuftanWiffe, macht es er, 
fo rderlich, ich eingehend mit den zu ergreiklll!en chutz, 
maßnahmen zu bdassen. 

Die unten s tehend~ Zeichnung s tellt eine Tc i I a h ~ 
r i e ge l u n ge i n e r ViII a gegen Gasgcfa hr vor. Da 
Regen di e Kampfgase vernichtet, so ll die Anlage einen 
künstlichen :R cgen darstellen. 

Teilabrieg~lung einer Villa gegen Gasgefahr. 
(Höh e dcs Stä ndcrs 2 ru . Höhe des Sirahls 3 m.l 

Da di e feindlichen Fliegerangriffe in erster Linie den 
\Vasser , und Lichtversorgungsbetrieben zugedacht sein 
werden, kommen hi er zunächst Gebäude mit eigener 
\>Vasserverso rgun g in Frage. Einzelne \>Vassertü rme la ssen 
sich abblenden. 0 daß sie der Fliegersicht entzogen wer, 
den. Gebäude, in deren ähe sieh Gewässer befinden, 
können mit Hilfe eines Motors leicht gegen Gasgefahr 
abgeriegelt werden. Die 'tänder sollen in Abständen 
von etwa drei Metern aufges tellt werden. Mit einem 
H ydrant, der mit einer Gabelverbindung versehen, k ön~ 
nen drei Brausen ges peist werden. Gas steigt annähernd 
5 Meter, dementsprechend können die Ständer bellcb!g 
hoch sein; unte r Berücksichtigung des \Vasserdruek es. 
Ebenso könnte, wenn die \Vasse rvcr o rgung intakt bleibt, 
der Seuchen herd einer einschlagenden Gasbombe lokali , 
siert werden. Schließl ich lasscn ich mit einem ge_ 
löcherten Rohr Viehställe auf einfachere Weise gegen 
Gasgcfahr ab ri egeln . Teh habe mein Verfahren als Deut~ 
sehes Reichspaten t angemeldet. 

Fran~ R ich t e r , Königsberg i. Pr . 1, 
I(nei ph. Langgasse 5 I. 
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